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Eigenthum, Drud und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


3. April 1892. 


"x 
44. Jahrg. 


auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 
1. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit der 
Vorrath reicht, gratis und franco nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


EN ER EEE TEEN EEE EEE 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Karlsruhe, 1. April. In dem Befinden des 

Großherzogs iſt keine weſentliche Veränderung 

eingetreten. Der Großherzog verließ indeſſen heute 

Nachmittag auf kurze Zett das Bett und empfing den 

Beſuch Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 

Albrecht von Preußen, welcher ſodann nach Baden⸗ 

Baden zurückkehrte. 

Paris, 1. April. Die Commiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer zur Berathung der Vorlage über den 
Aufenthalt der Fremden in Frankreich nahm 
heute den Bericht Turrels an. In demſelben wird 
beſtimmt, die Ausländer zu verpflichten, ſich in ein 
Spezialregiſter der Mairie ihres Wohnſitzes einſchreiben 
zu laſſen. Ferner ſollen Diejenigen, welche Ausländer 
beſchäftigen, angehalten werden, ſich darüber zu ver⸗ 
geroifern,. daß letztere dieſe Formalität erfüllen. 

ußerdem ſollen die Ausländer dieſelben Laſten oder 

Steuern zu tragen haben, wie die franzöſiſchen 

Unterthanen; jeder Verſtoß gegen dieſes Geſetz ſowie 

die Abgabe falſcher Erklärungen wird mit einer 

Geldſtrafe belegt. Der Bericht ſpricht ſich gegen die 

Einführung einer Milltärſteuer für die Ausländer 

ſowie gegen eine Aufenthaltsſteuer aus, da ſolche den 

beſtehenden Verträgen widerſprächen. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter wird dem Vernehmen nach der Kammer den 
vom Senat bereits früher votirten Geſetzentwurf 
vorlegen, durch welchen die Bedingungen geregelt 
werden, unter denen vom Auslande verlangte Nus⸗ 
lieferungen erfolgen ſollen. — Die Budgetcommiſſion 
hat Caſimir Périer zum Präſidenten gewählt. — In 
dem heutigen Verhör leugnete Ravachol, der Urheder 
der Exploſion in der Rue de Clichy zu ſeln. Bei 
der Confrontation mit zwei Complicen, welche ihn 
beſchuldigten, Höllenmaſchinen fabrizirt zu haben, 
beharrte Ravachol bei ſeinem Leugnen und warf den 

Complicen Feigheit vor. Es kam dabei zu einer 

höchſt erregten Scene. 


Feuilleton. 


„Buena noche“. 
Reiſe⸗Erinnerung von Waldemar Stropp. 


Nachdruck verboten. 
„Mondbeglänzte Zaubernacht ... 
Steig' auf in der alten Pracht ver 

Buena noche! Süß berauſchender tropiſcher Som⸗ 
mernachtstraum .. g . 

Weiß ſchimmert und leuchtet die mondbeglänzte 
Plaza mayor, der Hauptplatz von Lima, mit ſeinen 
Marmorflieſen, Marmorbänken, Marmorbrunnen, aus 
denen plätſchernde Waſſerſtrahlen im Licht von tau⸗ 
ſend Gasflammen wie Diamanten funkelnd aufſteigen, 
und auf demſelben wogt und ſchwirrt es durch ein⸗ 
ander in allen Farbentönen, vom elfenbeinmatten 
Teint der Kreolm bis zum glänzenden Schwarz der 
Negreſſe in eleganter Pariſer Toi ette oder dem bunt⸗ 
farbigen Natfonalkoſtüm. Schwer, faſt betäubend 
duften in der weichen Nachtluſt exotiſche Blumen 
und die von den Damen ausgiebig benutzten Par⸗ 
füms, vermiſcht mit dem Aroma feinſter Cigarillos, 
welche die üppig geſchwungenen Lippen der Sennoras 
nicht minder graziös zu halten wiſſen, als die der 
ſchnurrbärtigen Dons, — durch das Rauſchen und 
Plätſchern der Springbrunnen, das Lachen, Girren 
und Flüſtern tönen die melodiſchen Weiſen der Mili⸗ 
tärkapelle, welche hier allabendlich concertirt, und die 
gellenden Rufe der weißgekleideten Milch- und Eis⸗ 
verkäufer, die ſich mit ihren Brettern durch das bunte 
Gewühl drängen, — im phantaſtiſchen Spiel der 
wechſelnden Lichter funkeln die ſprühenden Tropfen, 
die verſchwenderiſch über die Damen verſtreuten 
Diamanten und die Gluthaugen der Sennoras um 
die Wette, — es iſt ein Klingen und Rauschen, ein 
Schwirren und Girren, ein Glühen und Sprühen, 
ein Duft und Glanz! Und dieſes Gewirr von Tönen, 


arben, Licht und Duft verſchwimmt in der 
wollüſtig weichen Nachtluft des Südens zu einem 
harmoniſch berauſchenden Ganzen, deſſen Ba⸗ 
rockrahmen die fremdartige, noch halb mit⸗ 


telalterliche Architektur des Rathhauſes mit ſeinen 
altersbraunen Holzkolonaden, des Palazzo de Gubernio 
und der Kathedrale mit ihren beiden Thürmen bildet, 
und darüber ſpannt ſich der tiefblaue Himmel Perus, 
an dem die Sterne ſo groß und ſtrahlend flimmern, 
als könnte man ſie mit Händen greifen, und der 
volle Mond, nicht der bleiche Geſelle, wie bei uns im 
kalten Norden, ſondern eine mächtige gluthrothe 
Scheibe, gießt ſein magiſches Licht darüber aus, 
das die Gasflammen überſtrahlt und trotz derſelben 


ſcharfe Schlagſchatten auf die Marmorflleſen vor den 


London, 1. April. Der erſte Lord des Schatzes 
N Beſtellungen = Balfour eilte, Pie ig der de Mas 


Judenauswanderung würden eine Vorlage, 
nach welcher die Einwanderung derſelben nach Eng⸗ 
land verboten werde, nicht rechtfertigen. Die Re⸗ 
gierung erkenne wohl den Ernſt der Frage und be- 
halte dieſelbe ſorgfältig im Auge, eine Einwanderung 
jedoch, wie fie im vorigen Jahre ſtattfand und auch 
jetzt befürchtet worden, wäre nicht eingetreten; eine 
ſolche wäre ein unerträglicher Mißbrauch des jetzigen 
Einwanderungsſyſtems. Balfour erklärte ferner, Lord 
Salisbury halte an der am 19. Juni v. J. gegebenen 
Erklärung feſt, daß die Regierung gern jede Gelegen⸗ 
heit ergreifen würde, ſich von den Verpflichtungen 
der Handels verträge mit Belgien und 
Deutſchland frei zu machen, die den interbriti- 
ſchen Handel mit den Colonien verhinderten; allein 
bis jetzt habe ſich keine Gelegenheit dazu geboten. 

Petersburg. 1. April. Heute iſt der kaiſerliche 
Ukas veröffentlicht worden, welcher die Aus fuhr 
von Weizenmehl aus den Häfen des Schwarzen 
und Aſowſchen Meeres nach dem Auslande unter 
der Bedingung geſtattet, daß eine der Ausfuhrmenge 
von Weizenmehl gleiche Gewichtsmenge von Weizen⸗ 
korn nach Rußland wieder eingeführt werde. 

Petersburg, 1. April. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt Rußland eine Anleihe von 75. Mill. 
Rubeln angeblich zu Eiſenbahnzwecken. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung vom 1. April. 

Am Regierungstiſche Miquel, Thielen. 3 
Zur dritten Berathung ſteht die Vorlage betreffend 
die Aufhebung der durch die Verordnung vom 
2. März 1868 verhängten Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens des Königs Georg. Die letzten Worte ſind 
in der geſtrigen Sitzung auf Antrag Hanſen an die 
Stelle der Worte der Vorlage „König Georgs“ ge⸗ 
ſetzt worden. Geheimer Finanzrath Gran! Fer a 
Regierung hat gegen die in der Ueberſchrift beliebte 
Aenderung fachlich nichts zu erinnern. Verwahren 
muß ſich dieſelbe gegen den Vorwurf, daß der Wort⸗ 
laut der Vorlage kein richtiges Deutſch ſei. Die Re⸗ 
gierung ſtütze ſich bei ihrer Verwahrung auf zwei 
Handfibeln, welche ausdrücklich dieſe Form als 
muſtergiltiges Deutſch hinſtellen. (Der Redner ver⸗ 
lieſt unter großer Heiterkeit des Hauſes die in beiden 
Fibeln gegebenen Vorſchriften und die zahlreichen 
Beiſpiele.) Es handele ſich alſo nur um eine Ge⸗ 
ſchmacksfrage. Aber auch in dieſer Frage ſtelle ſich 
die Regierung auf den Standpunkt der beiden Fibeln, 


alten Arkaden wirft. Wie ein wollüſtiger Rauſch legt 
es ſich über die Sinne, und die Englein im Himmel 
müſſen an dieſem „Liebet Euch unter einander!“ ihre 
Freude haben — manchmal vielleicht auch die Teufel 
in der Hölle. 

Drüben ſitzt im Schatten hochſtämmiger Myrthen 
und Fuchſien auf der Marmorbank ein Pärchen, bei 
dem das mindeſtens zweifelhaft iſt. Dem Aeußern 
nach ſcheinen ſie freilich für einander geſchaffen, Beide 
jung, ſchön und offenbar ſehr verliebt, — und doch 
iſt er ein Geweihter des Herrn, der junge Kaplan von 
San Pedro, bel dem die Damen ſo gern zur Beichte 
gehen — und doch iſt ſie eines Andern Weib, ihr 
Gatte Don Alvar Herrniva, bekannt in ganz Lima 
wegen ſeines Reichthums — und ſeiner Eiferſucht. 
Wenn er wüßte, daß ſie hier auf der Buena noche, 
und mit wem! Aber zum Glück konnte er es nicht 
wiſſen, denn er iſt ja ſeit geſtern verreiſt und kehrt 
erſt morgen wieder. Zwar hat er ihr ſtreng verboten, 
während dieſer Zeit überhaupt auszugehen, geſchweige 
denn gerade an dieſen Ort der Verſuchung — aber 
du lieber Himmel, Don Alvar iſt eben ein wunder⸗ 
licher alter Mann, — alt wenigſtens im Verhältniß 
zu ihr, denn in Wirklichkeit iſt er ein Dreißiger, — 
und wofür iſt man denn jung? Und warum 
mußte auch juſt heute Seine Hochwürden Don 
Euſebio bei der Frühmeſſe, die man doch als 
gute Chriſtin nicht verſäumen darf, ſie mlt 
ſeinen ſchwarzen Augen jo eigen anſehen und 
fie dann im Beichtſtuhl jo glühend bitten, ihn 
doch heute Abend auf der Buena noch zu treffen, — 
natürlich nicht in Prieſterhut und Soutane, ſondern 
als eleganter Caballero! Durfte man einem hoch⸗ 
würdigen Herrn denn etwas abſchlagen? Gewiß nicht! 
Und ſo iſt ſie denn gekommen, mit einigem Herz⸗ 
klopfen zwar, aber doch nur zu gern, und lauſcht 
jetzt, im Schatten halb verborgen in ſeinen Arm ge⸗ 
ſchmiegt, mit geſenkten Augen und glühenden Wangen 
den ſüben, heißen Worten, die er in ihr kleines Ohr 
raunt. 

Aber Einer ſcheint mit nicht minderem Intereſſe 
Don Euſebios Liebesſchwüre zu Busche Dich 
binter der Bank der Beiden, durch dieſelbe beſchattende 
Pflanzengruppe unſichtbar, lehnt unbeweglich einer 
der Eisverkäufer und lauſcht mit fo geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit auf jedes noch ſo leiſe Wort des vor ihm 
ſitzenden Pärchens, daß er ganz vergißt, feinen durch⸗ 
dringenden Ruf: „Quieve leche? Quieve helajo?“ 
(„Wünſchen Sie Milch — Eis 2“) erſchallen zu laſſen, 
im Gegentheil keineswegs erbaut ſcheint, wenn Je⸗ 
mand eine Erfriſchung begehrt und ihn dadurch auf 
Sekunden im Horchen ſtört. Ja, als jetzt die Beiden 


welche ausführten, daß man bei einem guten Deutſch 
die Häufung der Ziſchlaute vermeiden ſolle. (Große 
Heiterkeit.) Nach dem Beſchluſſe des Hauſes heißt 
es jetzt „des Vermögens des Königs Georg“, alſo 
eine ſtarke Häufung von Ziſchlauten. (Wiederholte 
Heiterkeit.) Vom Standpunkt des Finanzminiſteriums 
| aus gebührt der Vorlage ebenfalls der Vorzug, weil 
dadurch ein Wort erſpart werde. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Abg. Krauſe (n..) erklärt ſeinerſeits 
unter zahlreichen vom Hauſe mit großer Heiterkeit 
aufgenommenen Citaten aus der deutſchen klaſſiſchen 
Poeſie⸗ und Proſaliteratur die von der Vorlage ge⸗ 
brauchte Form für unanſechtbar. Die Vorlage wird 
darauf endgültig angenommen. 

Den Geſetzentwurf betreffend die Deklaration 


der Vorſchriften des Einkommen⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuergeſezes in Bezug auf die Tage⸗ 
elder⸗ und Reiſekoſtenſätze genehmigt das Haus 


nach einer kurzen Bemerkung des Abg. v. Bockel⸗ 
berg in dritter Berathung unverändert und end⸗ 
gültig. Es folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Aufhebung von Stolgebühren 
für Taufen und kirchliche Aufgebote in der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche der älteren Provinzen der 
Monarchie. Abg. Roeren (Ctr.) kann vom katho⸗ 
liſchen Standpunkte für die Vorlage keine Sympathie 
empfinden, muß aber anerkennen, daß ein Beſchluß 
des Hauſes aus der vorigen Seſſion die Vorlage eines 
ſolchen Geſetzentwurſs gefordert habe. Redner Sa 
pfiehlt die Commiſſionsberathung. Abg. v. . * 
(ntl.) hofft. daß mit dem Geſetze ein ſeit langem leb⸗ 
haft von den evangeliſchen Kreiſen gehegter Wunſch 
in Erfüllung gehen werde und befürwortet die 71 7 
lichſt ſchleunige Verabſchiedung der Vorlage. Abg. 
Langerhans (dfr.): Man könnte mit der weiteren 
Ausſtattung der Geiſtlichen etwas einhalten, um ſo 
mehr, als neuerdings der Fonds zur Verbeſſerung des 
Gehalts der Geiſtlichen auf die Höhe von 5,400,000 
Mk. gebracht worden ſei. Es ſei ihm unverſtändlich, 
daß man über die Noth der Weichenſteller und 
ſonſtigen unterſten Beamten zur Tagesordnung em 
gehe, um nur deſto ſchneller für die Geiftlichen 17 — 
zu thun. Finanzminiſter Miquel möchte in en 
binderung des Kultusminiſters den Aus dre e 1 
Vorredner gegenüber zunächſt bemerken, da 5 
der Mitwirkung des Staats bei der n — 
Stolgebühren keinerlei Unterſchied bezüg Ae 
verſchledenartigen Kirchengemeinſchaften Platz 90 225 
werde. Zur Rechtfertigung des Verhaltens er (che 
gierung nehme er auf die Reſolution Bezug, we 

dieſes Haus gefaßt habe. Es ſolle eine alte Frage 
endlich zur Löſung kommen; ihre Verſchiebung um 


ſpät geworden — 
und langſam durch das hin⸗ und herwogende Gewübl 


ſich erheben — es iſt inzwiſchen 


daponſchreiten, hat er es ſo eilig, ihnen nachzukommen, 
a ae sinattier Mißachtung feined Vortheils 
— bei einem Limaner etwas Unerhörtes — einen 
ſoeben herantretenden Don, der Sehnſucht nach . 
Schale Eis verſpürt, ohne Welteres ſtehen m je 
ohne auf deſſen verblüfften Geſſch zu achten oben at 
die auf ſeinem Brett befindlichen Schalen und Gläſer 
die mindeſte Rückſicht zu nehmen, Jenen nach ſich 
Bahn durch das Gedränge bricht. (Da dich 
Da gehen fie vor ihm, langſam, ſorgle u 
fig, fie biegen in die Calle de Carreo ein, in der 
Don Alvars Haus liegt. Vorſichtig folgt er ihnen 
auf der andern Seite der mondbeglänzten Straße, 
wo die Häuſer tiefe Schatten auf den a 
werfen. Jetzt bleiben fie ſtehen, ſie haben Don Al⸗ 
vars Haus erreicht — wird er mit eintreten? Der 
Mann drüben im Schatten hält unwillkürlich den 
bem an, ſeine Augen hüngen wie ‚gebannt = 
Gruppe, ſeſt drückt er ſich gegen die Wand, = 
ihn fein heller Anzug nicht verräth — unnöthige 
Sorge! Die Beiden haben nur Augen für einander 
>, deutlich kann der Lauſcher den Ausdruck ihrer 
Züge in dem faſt taghellen Mondlicht unterſcheiden, 
er ſpricht eifrig auf fie ein, fie ſcheint ſich nur ſchwach 
dagegen zu ſträuben — jetzt zieht er ſie an ſich und 
preßt heiße Küſſe auf ihre verlangenden Lippen; 
ar das ein Seufzer, ein unterdrücktes Stöhnen 
was da aus dem Dunkel über die ftille Straße klang? 
Sie fahren aus einander. Don Euſebio lauſcht einen 
Augenblick — pah, es ift nichts, nur der Nachtwind, 
der durch die Straße zieht. Wieder will er fie ums 
faſſen, aber ſie entwindet ſich ihm und ſchlüpft ins 
Haus; von der Schwelle wirft ſie ihm noch einen 
uß zu. 
Er bl einen Moment ſtehen, ein 
keiumphirendeg Ana auf dem hübſchen Geſicht, 
ann ſchreitet er, ſehr wenig geiſtlich, ein luſtiges 
iedchen trillernd und ſein elegantes Stöckchen unter⸗ 
nehmend ſchwingend, augenſcheinlich ſehr mit ſich zu⸗ 
rieden, die mondhelle Straße hinab. Auch der 
Weiße löſt ſich jetzt drüben aus dem Schatten los 
und eilt ihm mit langen Schritten nach — aber er 
trägt jetzt kein Brett, ſcheint ſich auch nicht mehr 
ängſtlich verborgen zu halten, ſondern will den vor 
ihm Gehenden jo ſchnell als möglich einholen. Der 
dreht ſich unwillkürlich um, als er die haſtigen 
Schritte dicht hinter ſich hört — zwei glühende 
Augen ſtarren ihn an, wie die eines Tigers, der zum 
Sprunge anſetzt, ein Meſſer blitzt in der Fauſt des 
Weißgekleideten, deſſen düſtere Züge jetzt vom Mond 
hell beleuchtet werden. 


ein oder zwei Jahre ſei finanziell von keiner Be⸗ 
deutung. Die Herren vom Centrum bitte er, nicht 
die Bedingung an das Geſetz zu knüpfen, daß es erſt 
in Kraft trete gleichzeitig mit einem ähnlichen Geſetz, 
welches die katholiſche Kirche betreffe. Die Garantie, 
daß dies geſchehen werde, ſei genügend vorhanden. 
Abg. Simon v. Zaſtrow (conſ.) bofft gleichfalls, 
daß das Centrum das letzterwähnte Bedenken nicht 
aufrecht erhalten, ſondern ſich an der Erklärung des 
Miniſters genügen laſſen werde. Laſſe man die Res 
ſolution jetzt fallen, ſo werde die Regierung ſich nie⸗ 
mals mehr an ſolche Beſchlüſſe des Hauſes kehren. 
Redner beantragt eine Commiſſion von 14 Mitgliedern 
zur Vorberathung der Vorlage. Abg. von Heere⸗ 
man (Centr.): Das Centrum befinde ſich in einer 
etwas ſchwierigen Lage. Wenn nicht die Biſchöfe ein 
Uebereinkommen mit der Regierung abſchließen, hätte 
man in den katholiſchen Kirchengemeinden kein Recht 
der Aufhebung der Stolgebühren. Die Regierung ſei 
loyal verfahren, aber der Miniſter könne keine 
Garantie geben für die Majorität des Hauſes. Die 
Sicherung müſſe entweder in einer weſentlich gleich⸗ 
artigen Vorlage oder in dem Angebot eines gewiſſen 
Aequivalents zur Erleichterung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit für die Beſeitigung der Stolgebühren beſtehen. 

Abg. vom Heede (ntl.) Den Staaten werde 
zwar ein ganz erhebliches Opfer zugemuthet, welches 
durch den Hinzutritt der neueren Provinzen und der 
katholiſchen Kirche ſich noch erhöhen werde auf einen 
Betrag, der kapitaliſirt ca. 50 Millionen ausmachen 
dürfte. Das könne aber nicht abſchrecken, unbemittel⸗ 
ten Landestheilen entgegenzukommen. Es müſſe 
aber auch die Garantie geboten werden, daß die 
Stolgebühren nun auch wirklich beſeitigt würden. 
Finanzminiſter Miquel: Die Befürchtung, daß die 
Freigebung der kirchlichen Funktion eine levis nota 
für die Betheiligten im Gefolge haben wird, habe 
man auch bei der Aufhebung des Schulgeldes aus⸗ 
geſprochen und nachher ſei es anders gekommen. 
Die Nichtberückſichtigung der katholiſchen Kirche durch 
die Regierung würde eine mala ſides ohne gleichen 
ſein. Abg. Czwalina (dfr.): Das ſchlimmſte bei 
den Stolgebühren ſei, daß die geiſtliche Mitwirkung 
bei Beerdigungen zu theuer ſei; wenn man Stolgebüh⸗ 
ren aufheben wolle, muß man bet der Beerdigung 
anfangen. Eine Familie müſſe der Kirche aufs 
äußerſte entfremdet werden, wenn das Familienhaupt 
ſtirbt und die Hinterbliebenen den geiſtlichen Troſt 
nicht erlangen könnten, weil ſie nicht bezahlen könn⸗ 
ten. (Sehr richtig!) Abg. von der Reck (conſ.) 
weiſt darauf hin, daß im Weſten, namentlich in Weſt⸗ 
jalen die Stolgebühren für Taufen und Trauungen 


„Don Alvar!“ ſchreit er auf und fährt entſetzt 
zurück, dann flieht er mit Windeseile ſeiner nicht 
mehr fernen Wohnung zu, der Weiße hinter ihm 
drein. So geht die wilde Jagd die menſchenleere 
Straße entlang, lautlos, nur das Stampfen ihrer 
Füße ſchallt durch die nächtliche Stille. Aber Don 
Euſebio iſt leichtfüßig und jung, er merkt, daß der 
Verfolger zurückbleibt — wenn es ihm nur gelingt, 
ſein Haus vor ihm zu erreichen, iſt er gerettet. 
„Santissima madre, ſteh' mir bei!“ ſtöhnt er in 
Todesangſt. Da — den Heiligen ſei Dank! — da 
iſt es endlich — jetzt ſteht er davor — den Schlüſſel 
hat er unterwegs bereits herausgeriſſen, mit fliegenden 
Händen ſtößt er ihn ins Schloß — es geht ſchwer, 
aber die Verzweiflung giebt ihm Rieſenkraft — jetzt 
dreht es ſich, ſeine Hand faßt die Klinke. 3 

Zu ſpät! Schon fteht der Rächer hinter ihm, 
wieder ſieht er den blanken Stahl dicht vor ſeinen 
entſetzten Augen funkeln. „Santissima !“ kreiſcht er auf 
— will den Stoß abwehren — umſonſt! — Don 
Alvars Hand, von glühendem Rachedurſt gelenkt, fährt 
unaufhaltſam herab — in Lima lernt man ſicher 
ſtoßen — mit dem Meſſer im Herzen bis ans Heft 
bricht Don Euſebio lautlos auf der Schwelle feines 
Hauſes zuſammen ... Ein wildes Lächeln ſchwebt 
um Don Alvars Lippen, er beugt ſich über ihn, um 
ſich zu überzeugen, ob er auch wirklich todt. Dann 
ſpringt er, ohne den blutigen Leichnam noch eines 
Blickes zu würdigen, mit ein paar Sätzen über dle 
Straße und verſchwindet im Schatten der gegenüber 
liegenden Häuſerreihe. 

Am nächſten Morgen findet die ſchwarze Zofe von 
Don Alvars Gemahlin zu ihrem Entſetzen ihre junge 
Herrin faſt ganz entblößt, bewußtlos auf ihrem Lager, 
an Händen und Füßen gefeſſelt, einen Knebel im 
Mund, den ſchönen Leib mit blutigen Striemen bedeckt. 
— Don Alvar aber iſt verſchwunden und bleibt es, 
trotzdem das beleidigte Geſetz, deſſen Arm hier aller⸗ 
dings nicht weit reicht, die ſchwer erzürnte Kirche, 
deren Arm dafür deſto weiter reicht, und die rache⸗ 
ſchnaubende Verwandtſchaft ſeiner Frau Himmel und 
Hölle in Bewegung ſetzen, ſeiner habhaft zu werden. 
Ein junger Amerikaner, der ihn ſeiner Zeit in Lima 
gekannt, wollte ihn allerdings nach Jahren in Mexiko 
geſehen haben, als Beſitzer einer einſam gelegenen 
Hacienda, die jener auf einen Jagdausflug zufällig 
berührt, hatte aber mit echt amerikaniſcher Nonchalance, 
die ſich um fremde Angelegenheiten nicht kümmert, der 
Sache nicht nachgeſorſcht, zumal der Mann ſich anders 
nannte und ſo ſinſter und unzugänglich war, daß auch 
dem Neugierigiten das Ausfragen vergangen wäre. 
Wenn er's übrigens wirklich war, ſo war er in der 
kurzen Zeit merkwürdig alt und grau geworden. 


r 


verhältnißmäßig ſehr unerheblich ſeien und daß ſich 
ſehr angeſehene Geiſtliche in dieſen Landestheilen 
gegen die Aufhebung der Stolgebühren ausgeſprochen 
hätten. Damit ſchließt die erſte Berathung. Die 
Vorlage geht an eine Commiſſion von 14 Mitglie⸗ 
dern. Derſelben Commiſſion wird überwieſen das Ge⸗ 
ſetz betreffend die Aufhebung der Stolgebühren im 
Bereiche der evangeliſchen Kirche in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein. Das Haus ſetzt darauf die erſte 
Berathung der Sekundärbahnvorlage fort. Einge⸗ 
tragen ſind in die Rednerliſte noch ca. 12 Redner, 
welche ſämmtlich mehr oder weniger lokale Wünſche 
zur Sprache bringen. Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, 
er könne den Ausführungen des Abg. v. Tiedemann 
nicht beiſtimmen, wonach in Zeiten wirthſchaftlichen 
Niederganges von Staatswegen flotter gebaut werden 
müſſe: dieſer Standpunkt würde in letzter Conſequenz 
zu Nationalwerkſtätten führen. Von Rechtswegen 
müßten die Betriebsmittel aus den Betriebseinnahmen 
hergeſtellt werden. Auch die Anlage der zweiten und 
dritten Geleiſe, die Bauten der Bahnhöfe müßten 
darauf hin angeſehen werden, wie ſie ſich zu den Be⸗ 
triebseinnahmen ſtellen. Redner beantragt die Ueber⸗ 
weiſung an die verſtärkte Budgetcommiſſion. Miniſter 
Miquel freut ſich, daß der Streit über die einzel⸗ 
nen Linien zurückgelenkt ſei auf das allgemeine 
Staatsintereſſe. Dieſe zu vertreten ſei Aufgabe des 
Staates. (Sehr richtig) Die ſpeciellen Wünſche 
könnten auch direkt an den Miniſter gerichtet werden, 
von den Debatten im Hauſe ſei ein Erfolg oder eine 
Wirkung ſchwerlich zu erwarten, da ja über dieſelben 
nicht abgeſtimmt werde. Vieles von dem, was Herr Lieber 
vorgetragen habe, könne er vollſtändig unterſchreiben. 
Das Schuldenmachen könne ſo nicht weiter gehen; es 
ſind von 1886—1891 durchſchnittlich 100 Millionen 
jährlich angeliehen worden. Auf die ſchwankenden 
Ueberſchüſſe baſire man dauernde Ausgaben, nachher 
verſchwänden die Ueberſchüſſe und die dauernden Aus⸗ 
gaben blieben. Dieſe Erfahrung habe man einiger⸗ 
maßen bereits gemacht. Die Thatſache liege allerdings 
vor, daß zahlreiche Credite für Nebenbahnen über⸗ 
ſchritten worden ſeien. Ein Grund dafür liege in 
der Art, wie die Begründung dieſer Credite bisher 
erfolgte. Bei der Conceſſionirung brauche man nicht 
ſo ängſtlich zu ſein, als man es früher wohl geweſen 
jet. Abg. v Thriſten bedauert die Stellungnahme 
der beiden Miniſter; ihre Erklärungen und die Ein⸗ 
ſchränkungen des Sekundärbahnbaues würden im 
Lande nur Verſtimmung erregen und die Privat⸗ 
thätigkeit keineswegs zur Betheiligung von Bahnbau⸗ 
unternehmungen beſonders anfeuern. Die weitere 
ung 1 8 12 Uhr vertagt. 

ußerdem erſte Berathung der Landgemeindeordnun 
für Schleswig⸗Holſtein.) 5 r : 

Schluß 44 Uhr. 


Herrenhaus. 
11. Sitzung vom 1. April. 

Am Miniſtertiſche: von Heyden und Commiſſarien. 
In einmaliger Schlußberathung wird genehmigt der 
Geſetzentwurf betreffend die Abänderung wegepolizei⸗ 
licher Vorſchriften für die Provinz Schleswig⸗Holſtein. 
Bei dem Bericht über die Verhandlungen des Landes: 
eiſenbahnrathes tritt Graf Mirbach gegen den Herrn 
von Bemberg für die Aufrechterhaltung der Stafjels 
tarife ein und ſpricht dem Miniſter feinen Dank aus 
für die Zurückhaltung, die er den Perſonentarifen 
gegenüber geübt habe. Bezüglich der Gütertarife 
könne dem Oſten nur geholfen werden durch den Bau 
eines leiſtungsſäbigen Kanals von Bromberg bis in 
das Herz von Oſtpreußen. Miniſterialdirektor Fleck: 
Die Frage der Staffeltarife unterliege einer eingehen» 
den Prüfung und es werde ſich hoffentlich eine den 
Jutereſſen des Landes entſprechende Löſung finden 
laſſen. Der Bericht wird darauf durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt. Bezüglich der Rechnung der 
Kaſſe der Oberrechnungskammer für 1890 —91 wird 
die Entlaſtung ausgeſprochen. Die Agrarcommiſſion 
beantragt den Antrag des Herrn v. Woyrſch in 
folgender Faſſung der Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen: „Bel Gewährung von Bethülfen aus 
dem Flußregulirungsfonds den Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. zu erſuchen, den Geſichtspunkt feftzuhalten, 
daß die Negulicung von nichtſchiffbaren Flüſſen in 
der Regel von unten nach oben zu erfolgen habe.“ 
v. Woyrſch empfiehlt die Annahme des Antrages, 
durch den der Miniſter in keiner Weile in feiner Bes 
wegungsfreiheit behlndert werde. Miniſter Heyden 
hat gegen den Antrag nichts einzuwenden. Der An⸗ 
en angenommen. 

a Bezug auf die Petition des Carl Paaſch, betr. 
Beſchwerde über Rechtsverweigerung Seiles 105 Be⸗ 
hörden, beantragt die Petitionscommiſſſon: in Rückſicht 
darauf, daß die Angelegenheit des Petenten nunmehr 
den geordneten Rechtsweg beſchritten hat, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugeben. Der Bes 
richterſtatter Freiherr von Durant verweiſt darauf 
daß der Petent in einer umfangreichen Schrift den 
Einfluß des Judenthums auf die Diplomatie, der 
Beamten auf die Ariſtokratie, auf Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchildere. Wenn auch nur ein geringer Prozent⸗ 
ſatz deſſen, was er behauptet, zu beweiſen wäre, dann 
würde das ein ſchreckenerregendes Bild entrollen von 
der Macht des Judenthums. Viele Dinge ſelen wahr⸗ 
ſcheinlich übertrieben, manches erſcheine aber durchaus 
wahrſcheinlich, ſo daß es geboten ſei, Klarheit zu 
ſchaffen. Wenn beſonders der finanzielle Einfluß des 
Judenthums geſchildert werde, jo erweiſe ſich daraus 
die Nothwendigkeit, daß Anſtalten getroffen werden 
um den Perſonal⸗ und Realkredit zu ſichern. In der 
Commiſſion ſei der Antrag in erweiterter Form dahin 
geſtellt worden, daß dem Petenten Gelegenheit gegeben 
werden ſollte, den Bewels für ſeine Behauptungen zu 
erbringen. Die Commiſſion habe dieſen erweiterten 
Antrag abgelehnt, weil fie annebme, daß bei den 
preußiſchen Gerichten es ſelbſtverſtändlich jet 
Verklagter volle Vertheidigungsfreiheit 1 
Geh. Juſtizrath Lukas: Die Juſtizverwaltung ift 
mit dieſer Angelegenheit überhaupt nur durch den 
Strafantrag des Staatsſekretärs des auswärtigen 
Amts befaßt worden. Sowohl das auswärtige Amt 
als eine ganze Anzahl mehr oder minder hochgeſtellter 
Beamten ſeien betheiligt worden. Der Staats ſekretär 
des auswärtigen Amts habe die Beſtrafung direct 
beim Staatsanwalt beantragen können. Es ſei aber 


Praxis, daß die Centralbehörde nur in eiligen Fällen fi 


ſich direct an die Unterbehörden wenden und ſich 
ſonſt der Vermittlung des zuſtändigen Reſſortminlſters 
bedienen. Der Juſtizminiſter habe die Sache an den 
Staatsanwalt des Landgerichts Berlin I. abgegeben. 
Wenn der Verſuch gemacht worden ſei, die Sache auf 
den antiſemitiſchen Leiſten zu ſchlagen, fo jet das wohl 


nicht richtig. Die hohen Staatsbeamten, um die es] bi 


ſich handelt, ſeien keine Israeliten, ſondern meiſt 
Träger hochadliger Namen. Daß die Juſtiz nicht mit 
gleichem Maaße gemeſſen, wo es ſich um Juden oder 
Nicht⸗Juden handele, ſei nicht zutreffend. Das jet 
nur ein Ausfluß einer gewiſſen Leidenſchaſtlichkeit er⸗ 


regter Partelkämpfe. Die Juſtizverwaltung als ſolche 
jet überhaupt nicht im Stande, auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidungen einen Einfluß auszuüben. Der Antrag 
der Commiſſion wird genehmigt. 


Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. (Kleinere Vor⸗ 
lagen und Geſetz⸗Entwurf betr. die Tertiärbahnen.) 
Schluß 4 Uhr. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Marienburg. 1. April. Die Diözeſe Marien⸗ 
burg des Guſtav Adolf⸗Zweigvereins veröffentlicht ſo⸗ 
eben ihren Rechnungsabſchluß für das Jahr 1891. 
Darnach betrugen die Einnahmen aus den Jahres⸗ 
beiträgen 1031,78 M., ſonſtige Einnahmen 86.73, M., 
wozu ein Beſtand von 36,71 M. aus dem Vorjahre 
kommt, ſo daß die Geſammtſumme 1155,22 M. be⸗ 
trägt. Auf dem ſogenannten Thienefeld, dem Amts⸗ 
vorſteher Herrn Stattmiller⸗Kykoit gehörig, wurde 
am Dienſtag die Leiche eines dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörenden Mannes gefunden. Man vermuthet, daß 
derſelbe verunglückt iſt, da äußere Verletzungen an 
der Leiche nicht zu bemerken waren. Die gerichtliche 
Unterſuchung wird den Fall wohl aufklären. — Den 
Schrank eines Lehrers erbrachen einige Schüler der 
hieſigen Gemeindeſchule und entwendeten daraus ver⸗ 
ſchiedene Bücher. Da die Diebſtahlsobjekte nur ge⸗ 
ringen Werth haben, ſo kann man nur annehmen, 
daß die Jungen Wiſſensdrang zu der That ver⸗ 
leitet hat. 

* Königsberg, 1. April. Dem 16 Jahre alten 
Sohne des Hilfs- Stromaufſeher Wenskak aus Alt⸗ 
Suſſemilken, Kreiſes Labiau, mit Vornamen Karl, 
welcher am 29. Dezember v. J. den 10 Jahre alten 
Knaben Ernſt Gollowski aus dem Timberfluſſe vom 
Tode des Extrinkens gerettet hat, iſt von dem Herrn 
Regierungs-Präſidenten eine öffentliche Belobigung 
ertheilt worden. — Am 30. März feierte der in 
weiteſten Kreiſen wohlbekannte frühere Direktor des 
königlichen Waiſenhauſes, Herr Dembowski, mit feiner 
Ehegattin das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. — 
In unſerer Univerſität findet am 10. April die Feier 
des Rektoratwechſels ſtatt. Das Rektorat gebt für 
das nächſte Studienjabr auf Herrn Profeſſor Dr. 
Lindemann über. Der Feier wird dem altem Her⸗ 
kommen entſprechend ein Gottesdienſt im Dome vor⸗ 
angehen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſicht en 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewart 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

3. April: Veränderlich wolkig ftrichweiſe 
Niederſchläge, Tags ziemlich 1 85 1 
vielfach Froſt. Sturmwarnun 2 

4. April. Wolkig, veränderlich, ſtrichweiſe 
Niederſchläge wenig veränderte Temperatur, 
lebhafter Wind, Nachtfröſte, Sturmwarnung. 

5. April: Veränderlich, meiſt etwas wärmer 


Für dieſe Rubrik geeignete Beitr 
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Share reis = Bauluſpektor 
Rauch iſt iſt gleicher Amtseigenſchaft ie Königs- 
berg nach Memel und der bisherige Land⸗Bauinſpekkor 
Dr. von Ritgen in Wiesbaden als Kreis⸗Bau⸗ 
inſpektor nach Königsberg Oſtpr. verſetzt worden. 

Der Geburtstag des Fürften Bismarck 
wurde geſtern Abend im „Deuticyen Hauſe“ feſtlich 
begangen. Es hatten ſich dazu eine große Anzahl von 
Herren, allen Parteirichtungen angehörend, ein⸗ 
gefunden und es wurde in der Verſammlung vor allen 
Dingen der rein nationale Standpunkt der Feier 
betont. In ſchwungvoller Rede brachte zunächſt 
Direktor Dr. Witte den Toaft auf Kaiser Wilhelm II. 
aus. Es jei nicht eine bloße Form, ſondern es ſel 
Herzensbedürfniß, den Kaſſer zu felern, der nach 
Kräften dazu beitrage, das Räthſel der ſozialen Frage 
dieſer Sphyng, die vor die Thore der Staaten ſich 
lagere, zu löſen. Nach ihm bielt Herr Hauptmann 
Netlke die Beifall begrüßte Feſtrede auf den Fürſten 
Bismarck. Herr Geysmer Schönwalde ſprach auf die 
Fürſtin Bismarck, von der man ſagen könne, daß die 
beſten Frauen jene ſeien, von denen nicht geſprochen 
wird. Es wurde hierauf ein Salamander gerieben 
und hiervon dem Fürſten telegraphi ch Mit⸗ 
thellung gemacht. Bis in die ſpäte Nacht blieb die 
äußerſt animirte Feſtgeſellſchaft verſammelt. 

* [Der Reichsanzeigerſ publieirt die Novelle 
zu den Geſetzen betreffend den Ruhegehalt der emeri⸗ 
tirten Geiſtlichen und betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen der evangeliſchen 
Landeskirchen und eine königliche Verordnung be⸗ 
treffend des Inkrafttreten des Geſetzes. 

Das lädt Nealgymmafinm] versendet fo: 
eben ſeinen Jahresbericht. Im Ein gange deſſelben iſt 
zunächſt ein Rückblick auf die Geſchichte der Anſtalt, 
verfaßt von Profeſſar Dr. Nagel, gegeben und iſt 
darin beſonders der Feler des 50 jührigen Jubiltums 
der Anſtalt 1891 gedacht. Die Schülerfrequenz be⸗ 
trug am 1. re 1 7 0 Su. 
richte iſt eine intereſſante Brochure „Die Grundheariffe 
der Ethik“ von Profeſſor Dr. Güglaff Nen 0 

* [Die altſtädtiſche Töchterſchuleſ hielt geſtern 
ihr jährliches Examen ab. Daſſelbe endete erſt nach 
1 Uhr Mittags. Dem in Kurzem ſcheidenden Herrn 
Hauptlehrer Straube hielt Herr Prediger Lackner eine 


*[Perſonalien. 


ſchieden und wird die Vorſtellung um ſo intereſſanter 
werden, als das geſammte Hernperſhngl 
jeine Mitwirkung zugeſagt hat. Der Vorverkauf ſoll 
bereits ſehr rege ſein und dürfte der morgige Abend 
119 einen genußreichen Abſchluß der Theaterſaiſon 


* [Eine Dilettanten⸗Vorſtellung findet Die 
ett . ns⸗ 
90 den 5. April im Stadttheater, von biefigen 
Damen arrangirt, ſtatt. Der Ertrag iſt zur Unter⸗ 
ſtützung hieſiger Nothleidender beſtimmt. Zur Auf⸗ 
führung kommen 2 Einakter von Moſer und die bei 


der Liedertafel mit ſo vielem Beifall gegebene Operette 
„Das Mädchen von Elizondo“ von Offenbach. Das 
Programm verſpricht einen ſehr genußreichen Abend 
und wünſchen wir im Intereſſe der guten Sache, daß 
die von den Mitwirkenden aufgewendete große Mühe 
durch regen Beſuch belohnt würde. 

*Die Elbinger Kaufmannſchaft] kündigt an, 
daß die Fuhſen ausgeſteckt und die Baaken gelegt ſind. 

* [Die Erdarbeiten auf der Neubauſtrecke 
Elbing⸗Miswalde] werden in nächſter Zeit wieder 
aufgenommen, es werden zu dieſem Zwecke ſchon die 
erforderlichen Vorkehrungen getroffen. Es wurde 
geſtern vom hieſigen Bahnhof aus auf einer Eiſen⸗ 
bahn⸗Lowry mit der Maſchine ein Irrigator (dem 
Unternehmer Herrn Krauſe gehörig) bis zur Bauſtelle 
auf dem Hauptgeletfe befördert und zwiſchen hier und 
Grunau bei Wärterhaus Nr. 25 abgeladen. Dieſes 
Inſtrument dient dazu, den ſumpfigen Boden auszu⸗ 
heben, wo die Arbeiter nicht zu können. Nach der 
Bauſtrecke Maldeuten wurden geſtern zwei Eiſenbahn⸗ 
wagen mit Arbeitern befördert, welche durch Unter⸗ 
nehmer aus Schleſien gedungen waren. 

[Kauf.] Von den auf dem hieſigen Bahnhof 
verkauften alten Schienen hat die Firma Milkoſchütz 
aus Hamburg dreihunderttauſend Kllogramm gekauft, 
welche von hier nach Danzig per Waſſer befördert 
werden, und dort beim Durchſtich der Nogat zum 
Geleisbau behufs Fortſchaffung der Erdmaſſen ver⸗ 
wendet werden. Die Schienen ſind 7 Meter lang 
und durchweg gut erhalten. Die Auswechslung auf 
der Hauptſtrecke hat aus dem Grunde ſtattgefunden, 
wel dieſelben durch 9 Meter lange Schienen verſetzt 
ſind. Es wird, wie wir hören, beabſichtigt, die ganze 
Strecke mit dieſen Schienen umzubauen, womit in 
den nächſten Tagen begonnen wird und viele 
Arbeiter wieder Beſchäftigung finden. 

* [Die Chauſſeeverbindung Elbing ⸗Tolke⸗ 
mit], welche alle unſere größeren Höhegüter durch⸗ 
ſchneidet, zeigt in dieſem Frühjahr den wahren Werth, 
welchen die Chauſſee ſowohl für den hier ausgedehn⸗ 
ten Holzhandel, als auch für einzelne Fabrikanten, 
größere, ſowohl als kleinere hat. Täglich paſſiren 
von dort kommend, von früh Morgens ab, bis zum 
Abend, eine große Anzahl von fichtenen und eichenen 
Rundhölzern für unſere Schneidemühlen. Faſt noch 
größer iſt die Zufuhr von ſehr ſchönen ellernen Rollen, 
welche hier für die Holzpantoffelanfertigung Verwen⸗ 
dung finden. Von letzterem Artikel iſt der Verbrauch 
fo ſtark, daß ganze Waggonladungen von bier per 
Bahn nach auswärtigen Plätzen verladen werden. 


— »[Berechtigtes Aufſehen] erregte vorgeſtern 


hier ein Touriſt, ebenſowohl durch reckenhafte Geſtalt 
als auch durch die eigenartige, ein Gemiſch von Civil⸗ 
und Militärkleidung (Torniſter mit gerolltem Mantel) 
bildende Ausrüſtung. Der Herr iſt ein Schwede und 
gegenwärtig auf einer Tour durch Deutſchland be⸗ 
griffen. Er kommt von Berlin über Thorn und will 
über Pillau und Königsberg nach Memel reiſen. 
Seine Tour legte er theils zu Fuß, theils mit der 
Bahn zurück. Gar Mancher hatte vorgeſtern Gelegen⸗ 
heit, dem Fremden über dieſes oder jenes, was ihm 
neu und intereſſant erſchien, Aufſchluß zu geben. Er 
ſprach dabei das Deutſch ziemlich rein. Geſtern 
Morgen ſetzte er ſeine Tour fort. 

*Ziegenpeter.] Unter den Kindern unſerer 
Stadt tritt gegenwärtig eine weniger gefährliche als 
läſtige Krankheit auf, welche der Volksmund Ziegen⸗ 
peter nennt. Es iſt dieſes eine Ohrſpeicheldrüſen⸗ 
entzündung, welche ſich durch eine Geſchwulſt dicht 
vor dem Ohre zu erkennen giebt. Das Kauen und 
zuweilen das Schlingen wird beſchwert und ſtellt ſich 
mitunter auch Fieber ein. In der Regel verſchwindet 
dieſe Krankheit bel Anwendung trockener Wärme inner⸗ 
halb 8—14 Tagen ohne alle Medizin. Jedoch kann 
der Ziegenpeter auch in Eiterung und Abſceßbildung 
übergehen und dürfte es ſich dann empfehlen, ärzt⸗ 
lichen Rath in Anſpruch zu nehmen. 

* [Darf ein Rechtsanwalt ſich einen Theil 
der Streitſumme als Honorar ausbedingen?] 
Ueber dieſe Frage hat in der Berufungsinſtanz der 
Ehrengerichtshof folgendermaßen ſich geäußert: Ein 
ſolcher Vertrag — der Mandatar hatte ſich ein 
Viertel der Klageſumme verſprechen laſſen — drückt 
die Stellung des zur Theilnahme an der Rechtspflege 
berufenen Anwalts auf die eines Geſellſchafters der 
Partei herab, und es iſt mit der Achtung, die ſein 
Beruf erfordert, nicht zu vereinigen, wenn der Anwalt 
mit ſeiner Partei gemeinſchaftliche Sache in der Art 
macht, daß er ſich für den Fall des Erſtreitens und 
der Beitreibung des Streitgegenſtandes eine Quote 
des ſtreitigen Betrages verſprechen läßt. Es wurde 
für den Fall eine Geldſtrafe für angemeſſen erachtet. 

*Zwangsverſteigerung.] Die früher Zachau⸗ 
ſche Beſitzung in Rothebude, 1 Hufe 7 Morgen kulm, 
iſt in dem geſtrigen Subhaſtations termin von Herrn 
Borchert⸗Rothebude für 11,740 Mk. erſtanden worden. 

* [Grundſtücksverkauf.] Die Gutsbeſitzung 
der Frau Gutsbeſitzer Tornier in Gr. Leſewitz, 5 kulm. 
Hufen groß, iſt für 108,000 Mk. an Herrn Zimmer⸗ 
mann in Gr. Leſewitz verkauft worden. 

* [Patent.] Von Herrn Georg Frantz in 
Elbing iſt auf einen photographiſchen Expoſitionsmeſſer 
ein Patent angemeldet worden. 

„[Der Umzug! iſt in tollem Gange und wurde 
geſtern und vorgeſtern derſelbe ſchon in kleineren 
Wohnungen bewirkt. Das Wetter war gegen frühere 
Umzüge am Anfang April äußerſt günſtig, nur der 
ſtarke Nordweſtwind erſchwerte denſelben, da größere 
Wäſche und Bettenſtücke oft aufgeweht wurden und 
durch ihr Wiederzumachen nicht unbedeutende Zeit⸗ 
verluſte entſtanden. 

*Die Gartenarbeiten] nehmen rüſtigen Fort⸗ 
gang und ſieht man täglich junge Obſtſtämmchen und 
Zierſträucher durch die Straßen tragen. u 

* (Marktbericht) Der heutige Wochenmarkt 
war ſehr rege beſucht. Namentlich die Fiſchbrücke 
war von Käufern und Verkäufern nahezu überfüllt. 
Bereits geſtern Nachmittag waren unſere Fiſchhändler 
damit beſchäftigt, geräucherte Dorſche in Tonnen zu 
verpacken und zu ſalzen, daſſelbe geſchah mit der großen 
Zufuhr von Gtinten. Von beiden Fiſchſorten wurden 
mehrere Waggonladungen nach den Grenzſtädten 
Ortelsburg und anderen verladen. Heute früh waren 
friſche Dorſche, Stinten, große Braſſen, Hechte, Zander 
und Weisfiihe, ſogar ſchon Aale zum Verkauf geſtellt, 
welche ſtarken Begehr fanden. Auch Räucherwaare 
war gut vertreten. Auf dem alten Markt waren 
Wagen Kartoffeln aufgefahren, welche mit 2.80 M. 
bis 3 M. pro Scheffel gehandelt wurden. Auch der 
Obſtmarkt hatte eine Menge Aepfel aufzuweiſen, welche 
den Winter recht gut überſtanden hatten. Der Butter 
und Eiermarft brachte ſtarkes Angebot. Butter koſtete 
80-90 Pfg. pro Pfd. und Eier 55—60 Pig. pro 
Mandel. Der Getreidemarkt deckte nicht die An⸗ 
forderungen. Die Preiſe blieben gegen die Vorwoche 
unverändert. Stroh bleibt knapp und theuer, Roggen⸗ 
richtſtroh 20—24 M. pro 1260 Pfd., Haferſtroh 
15—18 M. pro 1260 Pfd. Heu war mehr am 


Markt, gute Waare 1,50—1,60 M. pro Etr. Polſter⸗ 
heu 90 Pfg. bis 1 M. pro Ctr. 

* Polizeiliches. Der Buchhalterin eines in 
der Brückſtraße belegenen Möbelgeſchäfts wurde vor 
einigen Tagen aus einem offen gelaſſenen Spinde 
ihres Schreibtiſches 60 Mark geſtohlen. Der Dleb iſt 
heute in dem Laufburſchen des betreffenden Geſchäfts 
ermittelt. 19 Mark hatte er bereits von dem ge— 
ſtohlenen Gelde mit andern Kumpanen verjubelt, 
41 Mark wurden noch bei ihm vorgefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt. Der diebiſche Junge iſt bereits einmal 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Ferner wurde in der 
verfloſſenen Nacht von dem Güterboden der hieſigen 
Eiſenbahn eine größere Kiſte mit Kieler Sprotten und 
von einem offenen Hof eines Grundſtücks in Gruben⸗ 
hagen ein vierräderiger Handwagen geſtohlen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 2. April. 

Das Amtsgericht zu Marienburg verurtheilte den 
Arbeiter Joſeph Krupp von dort am 9. Juli wegen 
Körperverletzung zu 3 Tagen Gefängniß, gegen die 
mitangeklagte Ehefrau wurde das Verfahren eingeſtellt. 
Gegen dieſes Urtheil legten die Staatsanwallſchaft 
ſowie der Verurtheilte die Berufung ein. In der 
Berufsverhandlung vor dem Landgerichte zu Elbing 
am 19. November wurde die 40 Jahre alte, biäher 
nicht beſtrafte Arbeiterfrau Helene Fliß geb. Palme⸗ 
kewitz, früher in Marienburg, z. Z. in Neuteich wohn⸗ 
haft, als Entlaſtungszeugin vernommen. Es behauptet 
nun die Anklage, daß der in dieſer Sache von der 
Fliß geleiſtete Eid wiſſentlich falſch geweſen iſt und 
ſteht dieſe deshalb unter Anklage. Der Arbeiter 
Joſeph Krupp hatte die Berufung darauf begründet, 
daß er bei der That am 30. März ſich in Nothwehr 
befunden habe und über dieſe Thatſache die Angeklagte 
als Zeugin vorgeſchlagen. Es hat auch die Fliß 
eidlich bekundet, daß ſie geſehen reſp. gehört habe, 
daß Krupp von den Perſchewski'ſchen Eheleuten zuerſt 
angegriffen worden iſt, mithin Krupp ſich in Noth⸗ 
wehr befunden habe. Sämmtliche Zeugen bekundeten 
in der Verhandlung am 19. November das Gegen- 
theil. Gleich nach der Verhandlung wurde die Fliß 
wegen Verdachts des Meineides verhaftet. Die An⸗ 
geklagte glebt an, in jener Verhandlung vielleicht 
mißverſtanden zu ſein und geſteht nun zu, ſich un⸗ 
deutlich ausgedrückt zu haben. Die Geſchworenen 
finden die Angeklagte des wiſſentlichen Meineides für 
ſchuldig und erkennt der Gerichtshof auf 5 Jahre 
Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte auf 5 Jahre und 
wird ihr die Fähigkeit als Zeugin oder Sachverſtändige 
eidlich vernommen zu werden, dauernd abgeſprochen. 


Telegramme. 

Poſen, 2. April. Bei einem heute Vor⸗ 
mittag hier ausgebrochenen Feuer verunglückten 
durch einen Sprung aus dem vierten Stock in 
das Sprungtuch eine Frau und ihre fünf 
Kinder. Die Mutter und eine Tochter waren 
ſofort todt, die anderen Kinder ſind mehr 
oder minder ſchwer verletzt. 

Berlin, 2. April. Der Militärpoſten 
vor der Kaſerne des dritten Garde⸗Regiments 
wurde um Mitternacht von einigen Individuen 

eueckt, thätlich angegriffen und mit dem 
Meifer bedroht. Die Individuen flüchteten 
trotz wiederholten Aurufs, der Poſten ſchoß, 
ein Individuum wurde ſchwer verletzt, eine 
171 5 e vor dem Flüchtenden befindliche Perſon 
eicht verletzt. . 

Hamburg, 2. April. Seit heute früh 
7 Uhr breunt der große Quaiſpeicher auf der 
Spitze des Kaiſerquais, wo Caffee, Bann 
wolle und Apfelſinen lagern. Der Keller, wo 
Palmöl und Sprit lagern wurde unter Waſſer 
geſetzt. Man hofft die Keller zu retten. Bis 
um 10 Uhr gelang es, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchräuken. N 4 

Ludwigshanen, 2. April. Die groſſe 
chemiſche Fabrik in Hochſpeyer ſteht ſeit 
Nachts in Flammen. Wegen der unerträg⸗ 
lichen Hitze werden die Eiſenbahnzüge auf 
andern Linien übergeleitet. Die Urſache des 
Feuers beſteht jedenfalls in dem Umfallen 
eines Maſtes der elektriſchen Beleuchtung. | 


Börſe: Feſteſt. Cours vom 1.4. 2.4. 

31, N Ot reußiſche Pfandbriefe 94,80 94,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . | 94,90 95490 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,40 98419 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,00 98,5 
Ruſſiſche Banknoten 207,35 209 
See Banknoten 172,00 14,70 
Deutſche Reichsanleihe 106,75 1046 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,50 106, 509 
4 pCt. Rumänier 82,60 82,5 


BR BEE RE En „ 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 105,90 105,90 


Produkten⸗Börfſe. 


Cours vom 1.4. 2.05 ä 
Weizen April⸗Mai 190,0 180,20 
Juni⸗Juli 191,50 182,2 
Roggen ermattet. | * 
ET April Mat 205,25 | 215.20 
Juni⸗Juli 196.00 | 206,7 
23.00 | 23,0 
Petroleum loeo 60 8490 
Rüböl April⸗Mai 54.50 54.0 
Sooo 53,30 Se 
Spiritus 70er April⸗ Mai 41,30 18 


2 i Run nd 
önigsberg, 2. April. (Von Portatius Mi 
eoiöe, betreibe, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus „Com 
iſſions⸗Geſchäft. 
an is pro 10,000 L% excl. Faß. 
endenz: Unverändert. 
fuhr: - Liter. 
Loco contingentirt 


Be 60,25 .M Geld. 
Loco nicht contingentirt 
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f om Toilette- L 8 
Lanolin- Cream- Anoli 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. ; 
ur Reinhaltung und Be- 

Vorzüglich a nder Sonnfielen ; 
und Wunden. 5 

14 — Erhaltung einer guten! 
Vorzüglich bat bel «silber. N 
Zu Haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Lanolin an! Bernh. Janzes 


= : 2 7 72 
Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. ſeit © 

Jahren bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. {oft 
Beint. fcb. S Mk. nurb. B. Becker i. Seeſenrz a. H⸗ 


Elbinger Standes Ant. 
Vom 2. April 1892. 
Geburten: Fabrikarbeiter Theodor 
Gehrmann 1 S. 
Eheſchließungen: Arbeiter Guſtav 
Prengel⸗Elbing mit Auguſte Janzen⸗ 
Elbing. Arbeiter Friedrich Döhring⸗ 
Elbing mit Henriette Müller ⸗Elbing. 
Schuhmachermeiſter Ferdinand Ernſt⸗ 
Elbing mit Wilhelmine Rewitz⸗ Elbing. 
Schiffsbau ⸗ Ingenieur Chriſtian Bufe⸗ 
Elbing mit Hedwig Krambowski⸗Elbing. 
Fabrikarbeiter Guſtav Hollaſch⸗ Elbing 
mit Marie Kunkel⸗ Elbing. Buchbinder 
Ernſt Haaſe⸗Elbing mit Emma Welms⸗ 
Elbing. Tiſchler Hermann Böhnke⸗Elbing 
mit Thereſia Werner⸗Elbing. 
Sterbefälle: Former Johann Wölke 
T., 1 J. Müller Michael Perſin T, 
4 M. Drechslermſtr. Carl Tempel, 74 J. 
Arbeiterfrau Eliſabeth Thiel, geb. Sam 
rowaki, 35 1 . Mi 


Am 31. März er. entſchlief 
nach kurzem aber hen Leiden 
zu einem beſſeren Leben unſer 
langjähriges Vorſtandsmitglied, 
der Mühlenbeſitzer 

Otto Nowack 
zu Chriſtburg in feinem 46. Lebens⸗ 
jahre. £ 

Wir betrauern in ihm einen 
treuen und von uns hochgeachte— 
ten Collegen, der ſich durch ſein 
menſchenfreundliches und ſtets 
Weſen gegen 


liebenswürdiges 
Jedermann, ſeinen offenen und 


biedern Charakter, ſowie durch 
ſein ſtetes Beſtreben, die Inter⸗ 
eſſen der Innung zu fördern, bei 
uns ein dauerndes Andenken ge— 
ſichert hat. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! 
Chriſtburg, 1. April 1892. 
Der Vorſtand 
der Müller⸗Innung. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 3. April 1892, 
Letzte Vorſtellung! Schluß der Saiſon! 
Beueſiz für Herrn Max Linke, 
unter Mitwirkung des ganzen Opern⸗ 
Perſonals und deſſen letztes Auftreten: 
Das Glück mit feinen Launen. 
Gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz in 3 Akten. 


Deulſche Kolonialgeſellſchaft. 


Montag, d. 4. April, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Bürger-Ressource 


Vortrag 
des Herrn Premier-Lieutenant 
Giese: 
über: „Deutſch⸗Oſt⸗Afrika nach 
eigenen Erfahrungen.“ 
Eintrittspreis 50 Pf., Schüler die 
Hälfte. Mitglieder der Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft haben gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte freien Eintritt. 


Im Saale der Pürger-Reſſource 
Sonntag, den 3. April: 


Grosses Concert. 
Entrée à a 30 Pf., Anfang 

7½ Uhr Abends. 

e Otto Pelz. 


Montag, den 4. April er., 
Abends 8 Uhr: 


Heracles, Act Ill. 


FVP 
Montag, den 4. April, Abds. 8 ¼ Uhr: 
Fechtmeiſterverſammlung. 


Etabliſement Markthalle. 


Sonntag, den 3. d. Mts.: 


E Kränzchen. SS 


Oeffentliche f 
Tiſchler⸗Verſamm * 


findet Sonntag, den 3. Ap 

Nachm. 3 Uhr, in „Deutſchen Kaiſer⸗ 

garten“ ſtatt. 
Tagesordnung: 

10 Die über die „ 

le Organiſationsfrage. 0 

. Das Erſcheinen ſämmtlicher Tiſchler 

iſt erforderlich. Zutritt frei für Jeder⸗ 

mann. Der Einberufer. 


EEE 
Briefmarken billig 

zu verkaufen, auch für Anfänger hat 

Adam Riese, poſtlargernd Hildes⸗ 

heim. 


FEC 


Freiburger Geld⸗Lotterie. 


1 Baares Geld! 


— 


Der neue Kurſus beginnt 


Donnerſtag, den 21. April. 
Zur Aufnahme der neuen 
Schuler bin 8 Ir ee 
eimiſchen: Dienſtag, 5 
n 9—12 Uhr Vorm. 
für die Auswärtigen: Mitt⸗ 
woch, den 20. April, von 9 bis 
12 Uhr Vorm. im Conferenz⸗ 
zimmer der Anſtalt bereit. 
Tauf⸗ reſp. Impfſcheine, ſowie 
Schulzeugniſſe ſind vorzulegen. 
Das Schulgeld beträgt jährl. 
100 M. für alle Klaſſen des 
Realgymnaſiums, 60 M. für die 
der Vorſchule. 
Elbing, den 2. April 1892. 
Dr. Nagel, Direktor. 


Höhere Cöchterſchule. 


Das Schuljahr ſchließt am Mitt⸗ 


woch, den 6. April. Die Zeichnungen, 
Handarbeiten und Schreibhefte der 
Schülerinnen werden am Dienſigg, den 
5. April, Nachmittags von 3—5 Uhr, 
in der Aula zur Anſicht ausgeſtellt ſein, 
wozu ich die verehrten Eltern nnd An- 
gehörigen hierdurch ganz ergebenſt ein- 
lade. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Donnerſtag, den 21. April. Die 
Anmeldung neuer Schülerinnen, welche 
das Impf⸗ bezw. Wiederimpfungsatteſt 
und das letzte Schulzeugniß mitzu⸗ 
bringen haben, nehme ich am Mitt⸗ 
woch, den 20. April, Vormittags 
von 8 Uh 
zimmer entgegen, 

Das Schulgeld beträgt für Klaſſe 
VIII und VII M. 5, für VI M. 6,50, 
für die 6 oberen Klaſſen M. 7,50. 

Direktor Dr. Witte. 


Bekanntmachung. 


Der Rittergutsbeſitzer Borowski 
auf Hansdorf, Kreiſes Elbing, (Weſt⸗ 
preußen) beabſichtigt, ſein ca. 8 Kilo⸗ 
meter Chauſſee von der Stadt Elbing 
entferntes Gut Hansdorf und die aus 
der Gemarkung Neuendorf zugekauften 
bäuerlichen Grundſtücke mit zuſammen 
ca. 500 Hektar guten Ackers, guter 


Wieſen und Rohrkampen in Pen: 


tengüter aufzutheilen und 


dieſelben nach Maßgabe des Geſetzes 
vom 7. Juli 1891 unter Vermittlung 
der Königlichen General-Kommiſſion für 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und Poſen zu Bromberg zu veräußern. 

Vorbehaltlich anderweitiger Verein⸗ 
barung mit den ſich meldenden Kauf⸗ 
luſtigen ſollen die Rentengüter in einer 
Größe von 2½ bis 35 Hektar gebildet 
werden. 

Die zu bildenden einzelnen Güter 

beleiht der Staat bis zu %/, ihres zu 
ermittelnden Taxwerthes und bezieht 
dafür eine in 60½ Jahren ſich amorti⸗ 
irende Aprocentige Rente, welche ſeitens 
es Staates unkündbar iſt. 
Der Reſt des Kaufgeldes iſt theils 
in baarer Anzahlung, theils in einer 
für den Verkäufer in's Grundbuch ein⸗ 
zutragenden Privat⸗Rente à 4%, welche 
nur mit Zuſtimmung beider Theile 
gekündigt bezw. abgelöſt werden ſoll, 
aufzubringen. 

Die baare Anzahlung ſoll ſich 
nach den Vermögensverhältniſſen der 
Rentengutsnehmer richten und pro 
Hektar 50 bis 100 Mark betragen. 

Jedenfalls darf die Anzahlung nicht 

ſo hoch bemeſſen werden, daß dem 
Rentengutsnehmer nicht das nöthige 
Kapitaß zur Errichtung der Wirthſchaft 
übrig bleibt. 
N An Aufbau der nothwendigen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude kann 
der Rentengutsnehmer ein Staats-Dar⸗ 
lehn bis zu ¼ des Werthes gewährt 
werden, welches ebenfalls (einſchließlich 
½ Procent Amortiſation) mit 4 Pro⸗ 
cent zu verzinſen iſt. 

Kaufluſtige wollen ſich an den Herrn 


„ Rittergutsbeſitzer Borowski unter An⸗ 


gabe ihrer perſönlichen und Vermögens⸗ 
Verhältniſſe wenden. i 
alsdann durch den Unterzeichneten Ge- 
legenheit geben werden, das Regiſter 
über die Eintheilung der Rentengüter 
nebſt der dieſelben veranſchaulichenden 
Karte einzuſehen und die zu den einzel— 
nen Rentengüter gehörigen Grundſtücke 
an Ort und Stelle zu beſichtigen. 

Die Uebergabe der Rentengüter kann 
ſofort oder ſpäter erfolgen. 

Elbing, den 1. April 1892. 


Der Königl. Specialkommiſſar. 
Ortmann, 
Regierungsrath. 


Städt. Renloymnafinm. 


r an, in meinem Amts⸗ d 


Es wird ihnen H 


Bekanntmachnug. 
Zur Abhaltung der ſtatutenmäßigen 
Generalverſammlung des Zweigvereins 
der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung wird ein 
neuer Termin auf ER 
Montag, den 4. April er., 
Nachm. 47 Uhr, 


auf dem Rathhauſe im Seſſionszimmer 
anberaumt, zu dem die Mitglieder er- 
gebenſt eigeladen werden. 
Elbing, den 31. März 1892. 
Der Vorſtand. 
Staberow. Dr. Lenz. 
Stobbe. Etzdorf. 


Dampfer „Vorwärts“ fährt morgen, 
Sonntag, von Nachm. 2¼ Uhr nach 
Engliſch⸗Brunnen. Billets à Perſon 
hin und zurück 20 Pf. Zum Kaffee: 
Schmandwaffeln. 

> 5 A. Pfundt. 


Elditt. Hecht. 


7 Uhr. 
Ad. von Riesen. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 26. März 
1892 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing gegründete Handelsniederlaſſung 


genus 


es Kaufmanns Otto Liebeck 
ebendaſelbſt unter der Firma 

L. Liebeck 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 839 eingetragen. 
Elbing, den 26. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Im Elbinger Fahrwaſſer 
ſind die Fuhſen ausgeſteckt u. 
die Baaken gelegt. 

Elbing, den 2. April 1892. 

Die Aelteſten der Kauf⸗ 

mannſchaft. 


Helaunimachung. 


Zur Anfuhr von 190 R.⸗Mtr. 
Klobenholz aus unſeren Kämmereiforſten 
an unſere öffentl. Gebäuden, Schulen 
und Anſtalten ſteht Termin auf 


Sonnabend, den 23. April er., 
Vorm. 11 Uhr, 


zu Rathhauſe vor Herrn Stadtforſtrath 
N an, wozu wir hiermit ein⸗ 


Elbing, den 29. März 1892. 
Der Magiſtrat. 


—— — —— —jß—— 
. Kreussaltige 1 
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in solidester Eisen- 70 
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ä Weidenslaufer, 
FlaninOs e 
Str- 37a. 
10-20 O Preis 
Unbedingte alt Hassigung. 
re ie Liefer , 
Höchster Rabatt für Daun, 


Monatl. od. vierteljähr] 
IIlustrirter Preiscourant Raten. 


Want gratis. 
8 Mabulatur 
ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


77 — er u EEE 
Elbinger Wachenmarktpreiſe 
Stroh, Richt- 100 Kg. 8 e 


„ Hafer⸗, 100 Kg. Et 
eu, 100 Kilogr. > von M. 2,20—2,50 


Kartoffeln, p. Scheffel “ 358 0 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Pfd., 0,45 —0,55 

. Bauchfleiſch , „ 0,35 —0,45 
Schweinefleiſch „ „ 0500.60 
Kalbfleiſch Eh 
Hammelfleiſch „ „ 0500.60 
geräucherten Speck, bieſigen, 0.75080 
Schweineſchmalz hieſ. „ 0.750,80 

5 amerikaniſches £ 0,40—0,45 
Butter per 1 Pfund 0.85—1,00 
Eier 15 Stück "0.600,65 
Hühner alte, p. Stck. 1.10—1.50 
Enten, lebend, „ Mer 


Tauben per Paar 


Zwiebeln per Scheffel „6.00 7.50 


"BE 


Ziehung am 6. und 7. April 1892. 
Hauptgewinn 50,000 Mk. 
3234 Geldgewinne mit 215,000 M. 
½ 3 M., ½ 1,50 M., / 1 M., Liſte u. Porto 30 5 


Wegen Erbſchafts⸗Regulirung. 
Total- Ausverkauf 


des Manufacturwaaren⸗Geſchäfts 


S. Katz, Fiſcherſtraße 42. 


Die großen Beſtände meines Lagers werden 


zu ſehr billigen, aber ſtreng feſten 


Preiſen gegen Baar 
ausverkauft. “ER 


Johanna Katz, Fiſcherſtr. 42. 


— — — — ͤ ͤůĩf — —— 


Richard Weiss Wwe, 


Kurze Hinterstrasse 14. Elbing. Kurze Hinterstrasse 14. 


Atelier für decort. Malerei. 
Zimmer- und Schilder-Moalerei. 
Sgrafito, Majolika in stylvoller Ausführung. 

Anstrich in Oel- und Lackfarben ete. 
Molzimitation. 
Sauberste Ausführung. Solide Preise. 


VI. Marienburger Gewinne: 


Ä 7 baar und ohne Abzug. 
— { 

G e I d⸗ 0 tt e 11 e 1 Gew. à 90,000 — 90,000 M. 

Ziehung in add 1 „ „30,000 — 30,000 „ 

am 28. und 29. April 1892. 1 „ „ 15,000 = 15,000 „ 

Looſe à 3 M. (Porto u. Gewinn⸗ 2 „ „ 6,000 = 12,000 „ 

liſte 20 Pf.) empfiehlt und verſendet 5 „ „ 3,000 = 15,000 „ 

das mit dem Verkauf der Looſe ber 12 „ „ 1,500 — 18,000 „ 

traute General⸗Debit 50 „ „ 600 = 30,000 „ 
Carl Heintze, 100 „ „ 300 = 30,000 „ 
Berlin W., Unter den Linden 3. 200 „ „ 150 = 30,000 „ 
. 1000 „ „ 60 — 60,000 „ 

Auswärtige bitte ich die Beftellung 1000 30 — 30,000 

unter dae — 1000 15 . 15000 
2 litt der Poſtanweſi „ ! " 

auf den Mbit : 3372 Gewinne DE 


aufzuſchreiben. 0 


A 


Lebensverſicherungsbauk f. D.zu Gotha. 
a Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensver⸗ 
= ficherungsanftalt verwalten die Unterzeichneten. Dieſelben erbieten ſich zu 
allen erwünſchten Auskünften. K 
Otto Siede i. Elbing. 
Kanzleirath Anderson in Pr. Holland, 
Lehrer F. W. Nawrotzki in Chriſtburg. 


R 
2 2 * 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 5 


Der Bazar. 


after. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
i Abonnementspreis 2/ Mark — vierteljährlich. . 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Maodenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. F. 
A nme verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


J ORTE N RAR NR ERLSESEN 
Freiburger und Marienburger Geld-Lokterie. 
i Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892. | 
Hauptgew. 90,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, | 
a 10,000, 2 & 6000, 5000, 5 à 3000 u. ſ. w. 

zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar Geld, ohne Abzug. 
Orig.⸗Looſe à 3 4 Liſte u. Porto 30 & Beide Liſten 50 Einſchreib. 20 & mehr. 


Stettiner Pleideoole d 
empfiehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ.-Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Poſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an 
Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. . 


N 


I. Jacob, Stuttgart, 
Musikinstrumenten - Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material ar 
%, zelertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
2 Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militä ö 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes B# 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend, 
Umtausch geststtet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


= Georg Joseph, Berlin C., e 


BAAAAAAAAAAAAU 


a Hutlack, — Magazin f. Wirthſchaſts⸗ 5 
42 Lederlack = Küden-Einrihtung & 
von KL 


gi Bernh. Janzen.) 
syyvvvvwwwwPälßustaoy Herrmann Preus 


The Darwen Paper Staging be ee 
Potter & Co. ält ſich angelegentlichſt empfoh⸗ 


len und macht beſonders auf 
Lancashire England die billigen Preiſe aufmerkſam. 
garantirt abwaſchbare ER 5 


Tapeten, 


dd 
Paul Krüger, 


87 


Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 
Ziehung a. 28. u. 29. Apriler. 


Nur haare Geldgewinne! 
Ta 90,000 M. 50 à 600 M. 


h 1, 30,000 „ 100 à a " 
d el⸗ — br 2 1 7 15,000 m 200 m 1 n 
Möbel⸗, Polſter⸗ Fabrik 0003 10 
— 5, 3,000 „ 1000 „30 „ 
12, 1,500 1000 „15 „ 


Loojea3M,, Porto u. Liſte 309 extra. 
½ Looſe 1,75, ½ & 1 M. 
Richard Schröder, 
Berlin 0 19, Spittelmarkt 8/9. 


gegr. 1875. 
— gegr. IS. — 


NU 
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Kahlkopf: ©, diese glück- 
\ lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 
N at: Machen Sie nur nicht 
olch’ böses Gesicht! Ihnen ist sehr 
bald geholfen! Gebrauchen Sie 
% Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
A sich in meiner Praxis glänzend be- 
und das Vorziglichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
—— er Br we e e darauf, dass der 

ame „H. Gutbier“ auf jeder Büchs 

dies Fabrikat garantiren kann. ea ts für 


Kahlkopf: Wo kann ich de * i 
Pomade wirklich echt kaufen? ee 


Arzt: Direct durch H, Gutbier“ 
. ee 4 „Gutbier's Kosmetische Ofäcin, 


oder in Elbing bei 
dern. Janzen. 
NMeueſte Erfindung 


Aatur-Paus⸗Apparat! 
5 (Geſetzl. geſchützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An⸗ 

blick ſofort zu verewigen. 

5% Dieſer kleine in der Taſche 
bequm bei ſich zu führende opti- 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauft, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden 


Hi 


währt hat 


Zum Todtlachen! 


1 
Ganz neu! Ganz neu! 


® 

Hilaroskop. 

Verr da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände. Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen In laſſen, das 


und Touriſten, belehrend für . dark in Briefmarken bis 
jeden Lehrer und Schüler. 5 Brit fernſten Gegenden verſandt 
tück à 1,50 M., Porto 20 Pf, wird. Schröders 

zu beziehen von 0 Verſandtgeſchäft, 


. Schröder’s Verſandtgeſch. , 


5 Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10, 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10 , ä 


ä 


r 


Alten u. jungen Männern 

9 — = 5 Auf- 
tschienene Schrift des Med. 

Rath Dr. Müller über das er 


geslüle Ve 


7 neu, ein⸗ und 
20 Geloſchränke, zweith., feuer⸗ 
u. diebesſicher garant, hat ſpottbill zu 
verk. Paul Westermann, Nähmaſch.⸗ 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 
— —. —... EEE TEE FETT 


elVeN- U, 


DA 22 


sowie dessen radicale“ Hei 

8 empfohlen, ee 
„ Freie Zusendung unte 

für 1 Mark in 8 


Eduard Bendt Braunschweig, 


Frühjahrs -Pilanzung! 

’ J. B. Pohl’s Baumschule 
in Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗ 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel⸗ und Knollen-⸗Gewächſe, hochſtäm⸗ 
mige und niedrige Roſen, Johannis⸗ und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franco zu Dienſten. 


Velcgen SanReme 
A E I if) K I an emo „Auker⸗P ain⸗Expeller.“ 8 


von der EXCELSIOR - PARFUEMERIE Sl 
N | 


Berlin Sc e 000 ee 
= 2 8 | S E 
iſt ſeines wunderbaren Duftes wegen — — — == 


das Parfüm der königlichen Gemächer D 


den Met did on | Schnelldampfer 
zu haben bei Berlin —-Newy ork 
F. Matifeldt, 


Adolph Unger, Heiligegeiſtſtraße, 
arkt. 
Berlin, Iupalidenſtraße 23. 


EY. e NDO 1 
FEE O ο AN 


f Die beſte Einreibung er 7 
Gicht, Rheumatismus, 
5 Glieberreiſzen,Kopfſchmer⸗ 0 
zen, Hüftweh, R ücken⸗ ® 
4 ſchmerzen u. ſ. w. iſt Richters 5, 


RS} 
2 


8 8 ® 
Anker-Pain-Expeller., 
2 —— 
Das ſeit mehr als 20 Jah⸗ 
ch in den meiſten Familien & 
2 als ſchmerzſtillende Einreibung © 
bekannte Hausmittel iſ Ju 
4 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche N 
Fin Haft allen Apotheken zu © 
f haben. Da es Nachahmungen 1 
J gibt, jo verlange man beim Ein: ® 

kauf gefl. ausdrücklich: i 


V. Clerius, Alter M 
H. Lange, Inn. Mühlendamm. 


Beſte u. hilligſte Bezugsgnelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt Fa gewaſchene, echt nordiſche 
„  Beiliedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Betlfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 Pr. u. 1 N. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar: 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; ſilberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 49 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ſehr füllträftig) 2 N. 50 Pfg. und 
5 SER, Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefaflendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

25 Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Jede Abonnentin der 


erhält auf Wuunſch 3 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 
Fl. 0 W M. 250 

Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfrei, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


ut, 


ey Te en 


SAA AA AAA 5 
(Seufgurken bei Bernh. Janzen.“ 
Seen 
—r. 


f Vorläufige Anzeige. 25 
Donnerſtag, 7. April, im großen Saale der Bürgerreſſource: 


5 N 5 Concert Schanke'ſche 
Großes Abſchieds C of fach ch ule 
Paul Stolzenberg. Fir die Poſgeh 


Vorbereit. für die Poſtgehülfenprüfung 
und das einj.-freitv Examen, Vorkennt⸗ 
niſſe nicht erforderlich. Aufnahme April 
und Mai. — Proſpekte und Auskunft 
koſtenfrei durch den Vorſteher 

Rector Grimm, Cöslin. 


bi [3 2 

Dr. Hpranger'ſcher gehenshalſam 
n Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpaunung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken & Flacon 1 Mark. 


Endlich!!! er 
Die erſte deutſche Colonie , 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte! 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus! 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher eripart, F 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. i 

Die erſte deutſche 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. Bi 
pro 100 Stück von mir in allen f 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. 


F. Schröder. 


Cig.⸗Fab., 


Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. . 
gegr. 1849. 


— \ 
7 


unter gütiger Mitwirkung der Schauſpielerin Frl. Johanna Janzen, des 
Mufifdirectord Herrn Schönsee aus Marienburg, des Violiniſten Hans 
Schultz und des Opernfängers Herrn Sigmund Erben. 
Billetvorverkauf bei Herrn R. Nadolny, Schmiedeſtraße, ſowie Abends 
an der Kaſſe. Nummerirter Platz 1 M., Sitzplatz 75 Pf., Logenplatz 50 Pf. 
Alles Nähere die Programme. . 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7½ Uhr. 


Freer 


J. Unger & Sohn f 


zeigen den Empfang ihrer 
Frühjahrs- Neuheiten 
ergebenst an. 
Ter- rtr 
Die Läden der Molkerei 
an der Königsberger⸗ und Poſtſtr.⸗Ecke und in der Schmiedeſtraßze 
von ½7 bis 1 Uhr Mittags und von 3 bis 8 Uhr Nachm. 
Der Laden im Molkerei⸗Gebäude 
H. Schröter. 
hrosser Sehnlwaaren-AuSverKanl 
Das Lager iſt für die 
Feen b en nur Fabrikate aus den beſt⸗ 
renommirteſten Fabriken, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 
- Es bietet ſich ſomit der geehrten Kundſchaft die günſtigſte Gelegenheit 
d zu wirklich vortheilhaften Einkäufen von 
für Damen, Herren, Knaben und Mädchen. 
5 L 
E 3; Willdorff Machf., 


find während des Sommer-⸗Halbjahres geöffnet: 
iſt von Morgens 6 Uhr bis Abends 8 Uhr geöffnet. 
wegen Fortzug nach Hamburg. 
Sommer- Saison 
außerrdentlich gut ſortirt, 
Verkauf. 
9. Schmiedestrasse 9. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 0 


Prof. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk. 3 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 


Ursachen und Heilung. 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


„ 


Kuhrts, 


bisher vieljähriger Zuſchneider 
bei den Herren Pohl & Koblenz Nachfolger, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend zur 


Anfertigung von Herren Garderoben 


v i bis Eleganteſten. 
x e ale S5 ſauberſte Ausführung e wie bekannt. 
Prompte Bedienung, billigſte Preiſe ſichere zu. 
C. Kuhrts. 
Mauerſtraße 21, neben der Hofapotheke. 


—ſ — (——ę 
Mein Comptoir befindet ſich vom 
3. April er. ab in meinem Hauſe 


Heil. Geiſtſtraße 291. 


Gustav Herrmaun Preuss 
Knaben und. 
Mädchen zum 


finden bei uns Beichäftiguug. l 
Mechaniſche Weberei, 


„ Jiſhervorberg BO 
Jimmerlente u. Baukiſchler 


mit eigenem Geſchirr finden dauernde 
Beſchäftigung bei 5 
A. Hildebrandt; 


ee Te 


Patent Patent 


in allen Staaten angemeldet. in mehreren Ländern schon ertheilt. Chriſtburg. MT 
8 3 E junger verh. Mann ſucht, geſtüb, 

Kathreiner's eu} gute, Zeagaie per fofzt 

Stellung als Diener oder eine ähnlich 


Beſchäftigung. Werthe Offerten erbeten 
Erſte Niederſtraße Nr. 14, Hof, part. 1 
Erle AUEDERERBEEFTN Fre 3 nr = 


+ 
Kneipp Malz Koffer 
mit Aroma und Geſchmack des echten 
Bohnenkaffee 

iſt der beſte, mohlſchmeckendſte 

und geſündeſte Kaffee⸗Zuſatz, 
ausserdem im Gebrauch der billigste. 
nl — Reiner Malzkaffee ist ein vorzügliches 


Getränk, besonders für Frauen, 
Kinder, Blutarme, Nervenleidende etc. 


Hauptsache riehtige 
Zubereitung: 
die Körner mahlen und mindestens 
5 Minuten kochen. 


Wird niemals loſe verkauft, ſondern 
nur in Original⸗Packeten mit 
nebenſtehender Schutzmarke. 


= 77. 45 Pf. 1 Pfd. Packet, 25 Pf. / Pfd. 
Verkaufs⸗Preis: Packet, LO Pf. Probe⸗Packet à ca. 100 gr. 
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u. Droguen⸗Handlungen. 


Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabhriken 
Berlin — München — Wien. 


. MÜNCHEN. Du 


Geschmack. 
Ueberall käuflich. 


* 


Beilnge zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 3. April 1892. 


Nr. 80. 


Nr. 80. 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 
Berlin, 1. April. 
— Der Kaiſer hat den Regierungs⸗Präſidenten 
von Hoffmann zu Aachen zum Director der 
auptverwaltung der Staatsſchulden mit dem Amts⸗ 
5 als Präſident und dem Range eines Raths 


Man wird ſchwerlich fehlgehen, wenn man 
kaiſerlichen Geſchenk mehr als den Aus⸗ 
druck des Wohlwollens erblickt, welches der Monarch 
für den ruſſiſchen Botſchafter empfindet, wenn man 


ihm vielmehr eine eminen te politiſche Bedeu⸗ h 


tung beimißt. Indeß dürfte die kaiſerliche Spende 
im Zuſammenhang ſtehen mit der Thätigkeit des 
Grafen Schuwalow während ſeiner Anweſenheit in 
St. Petersburg. 

— Der frühere Kultusminiſter Graf Zedlitz hat 
das ihm angebotene Oberpräſidium in Caſſel ab⸗ 
gelehnt. 

— Nachdem die Aenderungen im preußiſchen 
Miniſterium erfolgt ſind, unterzeichnen die 

iniſter amtliche Publikationen in folgender 
Reihenfolge: Graf zu Eulenburg, von Bötticher, 

errfurth, von Schelling, Freiherr von Berlepſch, 

raf von Caprivi, Miquel, von Kaltenborn, von 
Heyden, Thielen, Boſſe. Graf Caprivt iſt von 
der erſten Stelle an die ſechſte gerückt, dem Datum 
einer Ernennung gemäß. 

— Infolge des Miniſterwechſels iſt ein 
Nachtragsetat jetzt dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegt worden. Bisher hieß es unter den Ausgaben 
des Staatsminiſteriums „der Präſident des Staats⸗ 
miniſteriums ohne Gehalt“. Nunmehr. fol für den 


Miniſterpräſidenten das Miniſtergehalt von 36,000 Mk. 3 


ausgeworfen werden, und dazu an Repräſentations⸗ 
koſten eine Summe von 18,000 Mk. Da eine freie 
Dienſtwohnung nicht gewährt werden kann in Er⸗ 
mangelung eines entſprechenden fiskaliſchen Gebäudes, 
ſo werden 18,000 Mk. zur Miethung einer Dienſt⸗ 


wohnung für den Miniſterpräſidenten gefordert, dazu 
zur Ausſtattung der Dienſtwohnung 60,000 Mk. Vor⸗ 
geſehen iſt für letztere Summe nür die Ausſtattung 
einzelner Räume der Wohnung und die Anſchaffung 
einigen Silbergeſchirrs, ſowie von Tiſchzeug, Porzellan 
und Glas für größeren Empfang. Die Anſchaffung 
des weiteren Bedarfs, insbeſondere an Mobiliar, bleibt 
bis zur Ueberweiſung einer Dienſtwohnung in einem 
fiskaliſchen Gebäude verſchoben. 

— Aus Hamburg wird gemeldet, daß Graf 
Walderſee heute Morgens um 9 Uhr zur perſön⸗ 
lichen Gratulation nach Friedrichs ruh gefahren iſt. 

— In zahlreichen Orten begehen Vereine und 
Verſammlungen den heutigen Geburtstag des Fürſten 
von Bismarck in feierlicher Weiſe. 

— Aus Aachen wird gemeldet, daß in Folge einer 
Denunziation gegen die Verwaltung des Zeitun g8= 
Muſeums eine Unterfuhung wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung eingeleitet worden jet, angeblich 
begangen durch verſchiedene im Leſeſaale des Muſeums 
aufgelegte amerikaniſche Zeitungen. (!) 

* München, 1. April. Entgegen den Meldungen 
der ſächſiſchen Preſſe, Bayern beantrage die Auf⸗ 

1 des Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes, erklären die „Neueſt. Nachr.“ ſich für 
ermächtigt, mitzutbeilen, daß dies nicht der Fall ſel, 
da trotz der beträchtlichen Koſten die Vortheile des 
Geſetzes an den Tag treten. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 1. April. Der 
Kaiſer eröffnete heute Vormittag 11 Uhr die 
Jahresausſtellung im Künſtlerhauſe. Der Feierlichkeit 
wohnte auch der deutſche Botſchafter Prinz Reuß, 
welchen der Kaiſer mit einer Anſprache beehrte, ſowie 
der bayeriſche Geſandte Graf Bray⸗Steinburg bei. 

Peſt, 1. April. Abgeordnetenhaus. Bei der 
fortgeſetzten Debatte über das Budget hob der Finanz⸗ 
miniſter hervor, die Einnahmen ſeien bisher günftiger 
geweſen, als im Voranſchlag angenommen worden jet. 
Angeſichts der gegenwärtigen europäiſchen Lage ſei 
eine Herabſetzung des Erforderniſſes für das Heer 
nicht möglich, vielmehr müßte Oeſterreich⸗Ungarn 
gegenüber den viel weiter gehenden Rüſtungen der 
großen und kleinen Staaten auf eine weitere ſtetige 
unahme der Ausgaben für das Heer vor⸗ 
bereitet ſein, doch finde die Zunahme der Koſten für 
das Heer ihre Grenze an der Leiſtungsfähigkeit des 
Landes und an der Nichtgefährdung des finanziellen 
Gleichgewichts. (Lebhafter Beifall.) Das Budget 
wurde ſchließlich mit überwiegender Majorität als 


Grundlage für die Spezialdebatte angenommen. — 
„Magyar Hirlap“ veröffentlicht den Wortlaut eines 
Briefes, den König Milan angeblich am 1. März 1892 
an den Regenten Rlſtitſch richtete. Unter Berufung 
darauf, daß zur Zeit, als er auf den Generalsrang 
verzichtete, ihm die Regierung die Generals⸗ 
penſion anbot, verlangt Milan jetzt für den Verzicht 
auf den Generalsrang eine einmalige Abfertigung in 
der Höhe von einer Million Franes. Dieſe 
Forderung ſoll nach dem „Magyar Hirlap“ in der 
ſerbiſchen Armee die größte Entrüſtung hervorgerufen 


haben. . 

Schweiz. Bern, 1. April. Der zum Delegirten 
für die Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 
mit Spanien ernannte Alt-Bundespräſident Welti 
wird vom Bundesrath aus dieſem Anlaß als außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
der Schweiz in Spezialmiſſion bei der ſpaniſchen 
Regierung accreditirt. — Der Bundesrath hat be⸗ 
ſchloſſen, bei der Bundesverſammlung zu beantragen, 
die Conzeſſion für den Bau der Eiſenbahn Siſſach⸗ 
Aarau (Schafmattbahn) zu ertheilen. 

Belgien. Brüſſel, 1. April. Heute fand hier 
die Leichenfeier für den verſtorbenen Miniſter des 
Auswärtigen Fürſten von Chim ay ſtatt. Der 
König ließ ſich durch den Grafen von Flandern ver⸗ 
treten. Die militäriſchen Ehren wurden von der ge⸗ 
ſammten hieſigen Garniſon erwieſen. Der Erzbiſchof 
von Mecheln, Kardinal Gooſſens, celebrirte bei der 
kirchlichen Trauerfeier. Die Leiche wurde ſodann nach 
N überführt, woſebſt morgen die Beiſetzung 
erfolgt. 

Spanien. Madrid, 1. April. Vier Fran⸗ 
zoſen, welche ſich anarchiſtiſcher Umtriebe 
verdächtig gemacht hatten, ſind aus Spanien aus⸗ 
gewieſen worden. 

Rußland. Petersburg, 1. April. Gutem 
Vernehmen nach wird der frühere Gouverneur von 
Warſchau, Senator Baron v. Medem zum 
Adlatus des Generalgouverneurs von Warſchau, 
Generals Gurko, für Civilangelegenheiten ernannt 
werden. — Der Zuſtand des Miniſters von 
Giers hat ſich weiter gebeſſert; die Roſe iſt ver⸗ 
ſchwunden. 

Norwegen. Chriſtiania, 1. April. Das 
Storthing ertheilte heute der Regierungsvorlage über 
die Aufnahme einer Staatsanleihe von 20 
Millionen Kronen die Zuſtimmung. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Darmſtadt, 1. April. Profeſſor Riegel aus 


Gießen und Geheimrath Eigenbrodt aus Darmſtadt 
conſtatirten gemeinſchaftlich, daß das Befinden des 
Prinzen Alfred von Edinburg ſich weſentlich ge⸗ 
beſſert habe. 

* Amſterdam, 1. April. Die Journale melden 
als zuverläſſig, daß die Königin und die Königin⸗ 
Regentin ſich im Mai zum Beſuche des kaiſerlichen 
Hofes nach Berlin begeben werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 1. April. Der Beſitzer der Mühle 
Kupferhammer in Legſtrieß, Herr Heinrich Schmidt, 
wollte vorgeſtern Nachmittag eine kleine Unordnung 
in ſeinem Mühlenwerke verbeſſern. Unglücklicher 
Weiſe wurde er hierbei von dem Treibriemen erfaßt, 
umhergeſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß er auf 
der Stelle ſein Leben aus hauchte. — Das 64. 
Stiftungsfeſt des Gewerbe-Vereins wurde geſtern 
Abend im Saale des Gewerbehauſes, deſſen Eſtrade 
zu dieſem Zwecke mit Blattpflanzen hübſch geſchmückt 
war, feſtlich begangen. 

* Dirſchau, 1. April. Wie die „Dſch. Ztg.“ 
hört, iſt für das Kreis⸗Wirthſchaftsjahr 1. April 
1892—93 im diesſeitigen Kreiſe an Kreisabgaben ein 
Satz von 373 bis 38 Pf. pro Mark der Staatsſteuer 
in Ausſicht genommen; im abgelaufenen Etatsjahr iſt 
ein gleich hoher Satz zur Hebung gelangt. — Zwei 
Dirſchauerinnen, Frl. Krakowski und Frl. Neckel, 
treten in nächſter Zeit in das Kloſter Culm behufs 
Ausbildung als Schweſtern ein. — Eine hieſige 
Familie iſt an der ſog. „Maulſeuche“ erkrankt, 
wahrſcheinlich in Folge des Genuſſes von Butter, die 
von einem benachbarten Dominium bezogen war, bei 
deſſen Viehbeſtand die Maul⸗ und Klauenſeuche 
conſtatirt worden iſt. 

* Tiegenhof, 1. April. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Haus⸗ 
haltsetat für 1892—93 berathen und angenommen. 
Derſelbe beziffert ſich in Einnahme und Ausgabe auf 
55,086,34 Mark. 3 

* Frauenburg, 31. März. Der biſchhöfliche 
Hofkaplan Poſchmann aus Frauenburg iſt von dem 
Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegium als Erſter 
Lehrer an das Lehrerſeminar zu Braunsberg berufen 
worden. 

*Graudenz, 1. April. Große Aufregung bemäch⸗ 
tigte ſich heute Vormittag in der Alten⸗ und Marien- 
werderſtraße der Paſſanten. Ein kleiner Trupp bei 
einem Umzug beſchäftigter Gefangener wiederſetzte 
ſich nämlich dem Aufſeher, ja einige Leute drangen 
auf ihn ein und wollten ihn mißhandeln. Mit Hülfe 
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eines Militärs, der mit der flachen Klinge, und eines 
Civiliſten, der mit dem Stock auf die Meuterer ein⸗ 
ſchlug, gelang es, den Aufſeher zu befreien und die 
Gefangenen, deren Rädelsführer gebunden wurde, zu 
beruhigen. 

* Memel, 1. April. Kapitän Sande von der 
„Curonia“ begeht in etwa 2 bis 3 Wochen das 
Jubiläum ſeiner 300 Tourfahrt zwiſchen Stettin 
und ad 5 

Bromberg, 1. April. Eine „Wurfmaſchine“ 
zum Koſcherſchlachten (Schächten) der n 
der Maſchinenwärter im hleſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe, Thomas Rothmüller, erfunden und für dieſelbe 
ein Patent beim Reichspatentamte nachgeſucht. Ein 
Modell in ¼ der natürlichen Größe dieſer „Wurf⸗ 
maſchine“ iſt nach Anleitung des Erfinders von dem 
Schloſſergeſellen Friedrich angefertigt und geſtern u. a. 
von den Herren Bürgermeiſter Wilde und Stadtrath 
Dahrenſtädt beſichtigt worden. Nach jüdiſchem Ritus 
dürfen Rinder nur durch Schnitte in den Hals getödtet 
werden. Dieſe Tödtung kann aber nur ausgeführt 
werden, wenn das Schlachtopfer auf dem Rücken liegt; 
das Thler in dieſe Lage zu bringen, iſt natürlich oft 
recht ſchwierig. Der Apparat der Herren Rothmüller 
1 an 1 29 1110 pe bedeutend 

m Thiere alle merze 
was bisher nicht vermieden werden eg a 
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Schöffengericht zu Elbing. 
der Hofkäntier und eh 

ändler un enthů 

Meiritz von hier iſt beſchuldſgt Inn Sn 

gt, 10. Januar 

1892 in der Wohnung des Klempnergeſellen Willm 

einen Hausfriedensbruch verübt zu haben. Meiritz 
wurde mit 3 Mk. ev. 1 Tag Haft beſtraft. — Die 

Arbeiter Otto Rudolph Bomborn, 16 Mal vorbe⸗ 

ſtraft, Carl Lehmann, 15 Mal vorbeſtraft und 

Richard Laſchke mit 7 Vorſtrafen ſollen am 

21. December 1891, Nachts mit Gewalt in das Haus 

des Sattlermeiſters Brahtz eingedrungen ſein. Bom⸗ 

born erhielt 1 Monat Öefängnik, Lehmann ebenſoviel 

Laſchke 3 Wochen. — Wegen Mißhandlung mit einem 

Ochſenziemer ſteht der Fabrikarbeiter Ferdinand 

Soehnke unter 2 Mißhandelt wurde von 

ihm das Mädchen Wilhelmine Wagner. Soehnke 

wurde mit 3 Mk. oder 1 Tag Gefängniß beſtraft.— 

Der Schifferſohn Ernſt Signer aus Tolkemit iſt 

angeklagt, am 10. Januar 1892 den Knaben Herr⸗ 

mann Schulz körperlich mißhandelt und denſelben mit 

Todſchlag bedroht zu haben. Die Strafe betrug 

15 Mk. Geld oder 3 Tage Gefängniß. — Der 

Schloſſermeiſter Rudolph Jeromin von hier wird 

wegen Beleidigung mit 10 Mk. Geld oder 2 Tage 

Gefängniß beſtraft. — Die unverehelichte Auguſte 

Na baſchuß, öſter vorbeſtraft und noch in Haft, iſt 

angeklagt, einer Frau Fiebrandt am 9. Januar 1891 

ein Tuch und ein Paar Handſchuhe geſtohlen zu 

haben. Angeklagte erhielt 3 Wochen Gefängniß. — 

Der Arbeiter Joſeph Stuard, z. Z. in Elbing, iſt 

beſchuldigt, feinen Vorgeſetzten Deppermann in der 

Dampfhechelei mit Todſchlag bedroht zu haben. Die 

Strafe betrug 14 Tage, dle unter Anrechnung der 

Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet werden. 
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Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Hans von Bülow über ſich ſelbſt. Der 
Correſpondent des „Neuen Wiener Tageblatt“ hatte 
ein Interview mit Bülow in Hamburg, worin 
dieſer folgende Geſtändniſſe über ſeine letzte 
Rede beim Abgange von Berlin machte: Er ſei ver⸗ 
blüfft geweſen über die mißfälligen Aeußerungen des 
Publikums über ſeine Rede. Seiner Anſprache habe 
jeder politiſche Hintergrund gefehlt. In Folge jahre⸗ 
langer Beſchäftigung mit Beethovens Werken habe 
die nichtsſagende Widmung ſeiner „Eroica“ ſchon 
längſt bei ihm Anſtoß erregt. Darum habe er eine 
günſtige Gelegenheit abgewartet, um vor Verehrern 
dieſes großen Meiſters eine Umwidmung anzuregen. 
Nahellegend für den Heldenbegriff, der Beethoven bei 
der Abfaſſung ſeines Werkes vorſchwebte, ſei ein 
Vergleich mit Bismarck. Bei Ausbringung des 
Hochs auf ihn habe er geglaubt, ſich in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Bevölkerung Berlins zu befinden. 
Deshalb ſei er zuerſt erſtaunt, dann entrüſtet ge⸗ 
weſen über das durch ſeine Aeußerungen erregte 
Mißfallen. Am nächſten Montag werde er in Berlin 
ein weiteres Concert leiten, denn Feigheit kenne er 
nicht. Er halte es für ſeine Pflicht, ſich auch einem 
eventuellen Mißfallen von Neuem auszuſetzen. Jedoch 
beabſichtige er bet dieſer Gelegenheit nicht zu reden. (7) 
Die Macht der Muſik werde hier allein maßgebend 
ſein, und „durch ſie werde er den Verſöhnungskuß 
der ganzen Welt empfangen.“ (!) 


Vermiſchtes. 


* Der Berliner Stadthaushaltsetat wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 80,058,540 Mark 
feſtgeſtellt. 

* Der Dresdener amtliche Polizeibericht ent⸗ 
hält folgende Mittheilung: „Bei einem Rohprodukten⸗ 
händler fanden ſich in einem mit altem, gebrauchten 
Papier gefüllten Sacke die Stücke von 11,000 Mk. 
deutſcher Reichsanleihe — ohne Zinsſcheine und 
Zinsleiſten — vor. Dieſe Werthpapiere waren wäh⸗ 
rend des jetzt vorbereiteten Wegzuges einer Familie 
irrthümlich mit unter 115 Verkaufe ausgemuſterte 
Makulatur u. ſ. w gekommen.“ 

* Der Brand von Mandalai, Telegramme 
aus Rangun und Caleutta berichten von einer 
entſetzlichen Feuersbrunſt, durch welche die 
Hauptitadt von Birma, Mandalat, zum großen Theil 
zerſtört iſt. Nach der einen Meldung wäre die Stadt 
zur Hälfte, nach der anderen zu drei Vierteln in 
Aſche gelegt. Das Telegraphenbüreau und die alten 
Paläſte ſind niedergebrannt, viele Menſchen haben in 
den Flammen den Tod gefunden. Mandalal, die 
frühere Hauptſtadt des Königreichs Birma, jetzt die 
Hauptſtadt des britiſchen Kolonialreiches Oberbirma, 
legt am linken Ufer des Irawaddi⸗Fluſſes, einige 
Kilometer von demſelben entfernt, in einer weiten 
Ebene. Die von Gräben und primitiven Mauern 
umgebene Stadt bildet ein Quadrat, deſſen Seiten 
23 Kilometer lang find. Im Centrum dieſes Quadrats 
liegt die ſogenannte „Königsſtadt“, welche die Paläſte 
des Königs, ſeiner Frauen und Miniſter, den Palaſt 
des weißen Elephanten, ſowie die Schatzkammer, die 
Kaſernen und das Arſenal umfaßt. Aus den 


Drahtmeldungen ſcheint man ſchließen zu müſſen, daß 
dieſer Stadttheil mit verbrannt iſt. Das meiſt 
von Franzoſen, Italienern, Engländern, Griechen und 
Armeniern bewohnte Fremdenviertel ift jedenfalls 
theilweiſe ebenfalls von den Flammen zerſtört worden, 
da gemeldet wird, daß das Telegraphenbüreau ver⸗ 
nichtet iſt. Die Stadt, welche nicht viel weniger als 
hunderttauſend Einwohner haben dürfte, iſt erſt 1859 
gegründet. Die Häuſer ſind theils aus Ziegeln, 
theils aus Holz, meiſt aber aus Bambusrohr erbaut. 
Dieſer Umſtand macht es erklärlich, daß der Brand 
ſo große Ausdehnung annehmen konnte. Uebrigens 
iſt Mandalai ſchon einmal, am 9. April 1885, durch 
eine Feuersbrunſt zur Hälſte zerſtört worden. 
Mandalai iſt mit Rangun durch eine Elſenbahn 
verbunden. 

* Paris, 1. April. Die Nachricht, daß in der 
Wohnung Ravachols ein Brief aufgefunden jet, 
Inhalts deſſen Ravachol ſich noch weitere 1500 
e habe verſchaffen können, beſtätigt 

nicht. 

„Paris, 1. April. In Grenoble brach ein 
Poliziſt Nachts in das dortige Hnuptpoltzeibureau 
ein, ſtahl 1500 Franes und legte Feuer an. Der 
Poltziſt, welcher ſich hierdurch die Mittel für feine 
auf übermorgen angeſetzte Hochzeit verſchaffen wollte, 
wurde verhaftet. 

* Ein Selbſtmörderbund wurde vor einigen 
Tagen in der Militärſchule von Krajova (Ru⸗ 
mänien) entdeckt, in welcher ſich im Laufe eines Mo⸗ 
nats fünf Schüler das Leben genommen haben. Man 
fand ein Schriftſtück vor, in welchem 19 Zöglinge 
der Anſtalt ſich durch allerlei Schwüre verpflichteten, 
ſich ſelbſt ins Jenſeits zu befördern. In dem 
Schriftſtück ſind die Gründe des traurigen Entſchluſſes 
nicht angegeben. b 78. 1 

* Die letzte elektriſche Hinrichtung in Amerika, 
welche im Zuchthauſe von Sing⸗Sing an dem ita⸗ 
lieniſchen Mörder Jeremiah Cotta vollzogen wurde, 
gewährte, nach Aeußerungen von Augenzeugen, ein 
noch entſetzlicheres Schauspiel als die früheren. Drei 
elektriſche Ströme erreichten nicht ihren Zweck. 
Der Unglückliche knirſchte mit den Zähnen und die 
Gliedmaßen zogen ſich krampfhaft auseinander 
und dann wieder zuſammen. Erſt als der Strom 
zum 4. Male angelaſſen wurde, gab der Delinquent 
den Geiſt auf. Der Anblick ſoll jo furchtbar geweſen 
ſein, daß es keinem Zweifel unterliegt, daß man bald 
wieder zur alten Hinrichtungsmethode, zum Hängen, 
zurückkehren werde. 

„In Paris iſt dieſer Tage ein Mann geſtorben, 
der nicht nur in Paris und Frankreich einſt eine 
bedeutende Rolle in der Geſellſchaft und in der 
Finanzwelt des zweiten Kaiſerreichs geſpielt hat, 
ſondern der auch in Deutſchland in weiten Kreiſen 
bekannt war, der Graf von Rouville. Graf 
Rouville war der Organiſator und die Seele der 
erſten Pariſer Weltausſtellung vom Jahre 1855, der 
Erbauer und langjährige Direktor des „Palais de 
1'Induſtrie“ und war mehrfach von Napoleon III. 
mit Miſſionen nach Deutſchland betraut. Auch 
Tagesſchriftſteller iſt Graf Rouville geweſen und hat 
als ſolcher mit vielem Erfolge die Pariſer Zeitung 
La Liberts geleitet. 


* Gegen 40 Engelmacherinnen wird am 16. 
April zu Wilna in einem Monſtre⸗Proceß verhan⸗ 
delt werden, die der ſyſtematiſchen und mit Ueberle⸗ 
gung ausgeführten Tödtung von kleinen Kindern be⸗ 


ſchuldigt ſind. 
* Warſchau, 1. April. In der Stadt Bendzin 


(Gouvernement Petrikau), nahe der preußiſchen Grenze, 


graſſiren die ſchwarzen Pocken. Eine große 
Anzahl Perſonen iſt erkrankt. Die Volksſchulen in 
der Stadt und Umgegend, ſowie die Steigerſchule im 
benachbarten Dombrowa find in Folge deſſen ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

„ Poſen, 28. März. Der Mörder Biſſen hat 
geſtern wiederum einen Ausbruch aus dem Gefängneß 
verſucht. Es gelang ihm, ſich von ſeinen Feſſeln zu 
befreien und auf das Dach des Gefängnißgebäudes 
zu gelangen. Mit Hilfe eines Schornſteinfegers 
wurde er wieder eingefangen. 


Anerkennung. N 

ch Endes ⸗Unterſchriebener will jeden meiner 
Mitmenſchen in Kenntniß ſetzen, daß wer irgend mit 
der ſchweren Krankheit „Waſſerſucht“ behaftet iſt, dem 
kann ich weiter nichts beſſeres rathen, als die koſtbare 
Medizin Warners's Safe Cure. Dieſes Mittel lin⸗ 
dert nicht nur ſehr bald die Leiden, ſondern es ver⸗ 
ſiegt auch die Waſſerquellen total, daß kein Rückfall 
zu befürchten iſt und er ſich der Geſundheit wieder er⸗ 
freuen kann. Dieſe Erfahrung habe ich v. J. gemacht 
an unferem Kinde; es war 43 Jahre alt und hatte 
die Waſſerſucht. Drei Aerzte haben das Mädchen in 
Behandlung gehabt und hatten dem Kinde, als der 
kleine Leib ſo voll Waſſer war, daß ſie kaum noch 
athmen konnte, faſt 2 Liter Waſſer abgezapft. Der 
Arzt konnte wohl das Waſſer abzapfen, aber die 
Quelle verſiegen konnte er nicht und das Waſſer 
ſammelte ſich wieder an. 

Der Arzt wußte kein Mittel mehr, was er an⸗ 
fangen ſollte und beſuchte das Kind nicht mehr; unſere 
Elternſorge und Angſt ſtieg auf das Höchſte. Auf 
einmal wurde mir von meinem dritten Sohne ein 
Zeitungsblatt gereicht, mit der Anſprache, „Vater, hier 
ſteht etwas für die Waſſerſucht;“ ich las darin und 
fand die Annonce Warner's Safe Cure, als das einzige 
Mittel für die Waſſerſucht. Gleich ließ ich mir eine 
Flaſche ſchicken, das rechte Mittel war erlangt und 
der Gebrauch von nur 8 Flaſchen hat unſer Kind jo 
gründlich kurirt, daß nichts zu wünſchen übrig ge⸗ 
blieben iſt. Dies beſcheinigt achtungsvoll und der 
Wahrheit gemäß, der Arbeitsmann 

Heinrich Winkler und Frau. 
Spickendorf, Kreis Halle i. Sachſen. 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 

ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 
S. Renee. 


Gummi- Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 


Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielck, Frauk⸗ 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne 1 gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


waaren-Fabrik v. 


Der Hausfreund. 


KE 


Nr. 80. 


Elbing, den 3. April. 


1892. 


Doppeltes Spiel. 


Novelle von Fr. Meiſter. 


11) Nachbruc verboten. 
Alta erhob ſich und trat ans Fenſter. 
„Vielleicht geſtatten Sie mir, das Billet 

hier zurückzulaſſen,“ ſagte der Doctor. „Wenn 

Sie mir daſſelbe bis ſechs Uhr nicht wieder 

zugeſtellt haben, dann rechne ich darauf, daß 

Sie uns die Ehre Ihrer Gegenwart ſchenken 

werden.“ 

Damit empfahl er ſich. 

Am Abend kaufte der Graf Canzoni ſeine 

e e darauf 2 er von Ben se 

en noch leeren Fauteuil in der 

1 Reibe geleitet und fuer Nachbarin 

en, der Baronin von Tattenbach 


vorgeſtellt. 
führte der 


Schon nach weni 
vornehme Italiener eine ea 
Unterhaltung mit derſelben Pr angeregte 
ganzen Soiree hatte er nur Au hren ber 
für ſie, und als alles vorüber a Yun Be 
e beiden noch lange in — abgene 
Theilen des Porte, wo di en abgelegenen 
aternen die laubi die bunten Papier⸗ 
erke teten ubigen Gänge nur ſpärlich 
ie 8 
Muckwoch folthätigreitsvorſtelung hatte am 
derſelben Wo che unden und ſchon am Ende 
der ſchönen Bar war die „doppelte Liaiſon“ 
Tagesgeſpräch. in in ganz Elbersberg das 
auptmann die ge ormittag machte ſie mit dem 
usfahrten, nach ſech nten Spaziergänge und 
ſchien der Graf au de. Uhr Abends aber er⸗ 
die reizende Wittwe 125 Bildfläche und nahm 
ſchag bis das Bebürſalß dür ich in Der 
geltend machte. der Nachtruhe ſich 
Die Baronin hatte eine 
dene Eroberung zu verzeichnen und entſchie⸗ 


neue 


ernſtlich darüber nachzudenken 
nunmehr Angi habe. ie 
ein feuriger Bewerber, der nicht geneigt 
ie Zeit mit Nebendingen zu vertröd iu, war. 
ei er bisher, alſo am vierten Tage 
anntſchaft, auch noch nicht mit einem 
age herausgerückt war, jo ftand ein 
fie d Augenblick zu erwarten. 

rel m dann antworten? Das war 

che fie jetzt beſchäftigte. 


Bereits am Morgen nach dem Wohlthätig⸗ 
keitsabend hatte ſie dem Vetter Georg in Ber⸗ 
lin geſchrieben und denſelben gebeten, ihr nä⸗ 
heres über den Grafen Canzonl von der italie⸗ 
niſchen Geſandtſchaft mitzutheilen. Sie er⸗ 
wartete den Beſcheid mit Spannung. 

Sie mußte ſich geſtehen, daß fie von all’ 
den Männern, die ihr jemals den Hof gemacht 
hatten, dieſem feurigen Italiener am meiſten 
zugethan war. Sollte endlich die Zeit gekom⸗ 
men ſein, wo ihr Herz allen Ernſtes mitzureden 
begann? So fragte fie ſich nicht ohne einige 
Verwunderung. 

War es aber weiſe, den Hauptmann Amberg 

aufzugeben, den Mann, den ſie von Jugend 
auf gekannt und geachtet hatte und der in nicht 
zu langer Zeit in den Beſitz eines ſo ſchönen 
Vermögens kommen mußte? Ihn aufzugeben 
für einen Andern, der ihr eigentlich noch ganz 
unbekannt war und der ja ſchließlich auch einer 
von den zahlreichen Abenteurern, Schwindlern 
und Hochſtaplern ſein konnte, von denen die 
Bäder bekanntlich allenthalben wimmelten? 

Mit fieberhafter Ungeduld ſah fie dem 
Antwortſchreiben ihres Vetters entgegen. Das⸗ 
ſelbe traf am Montag mit der erſten Poſt ein. 
Es beſtätigte Wort für Wort, was der Doktor 
und der Bankier Hirſch über den Grafen gejagt 
hatten. 

Die auf dieſe Nachricht folgenden zwei 
Stunden waren vielleicht die glücklichſten in 
Aſtas Leben. Sie ſchwelgte in den ſchönſten 
Träumen. War doch Alles ſo nach Wunſch 
gegangen, als hätte ſie ſelber ihr Geſchick be⸗ 
ſtimmen dürfen. Sie wußte genau, daß der 
Graf ihr noch heute, ſpäteſtens aber morgen 
ſeinen Antrag machen würde. Dann mußte 
man ſie eines Tages „Frau Gräfin“ nennen, 
in der Heimath ihres Gatten aber „Conteſſa“, 
„la Conteſſa Canzoni“. Sie ſagte dieſe Worte 
mehrmals halblaut vor ſich hin. Dann erſt 
ſtand ſie auf dem Platze, der ihr von rechts⸗ 
wegen zukam. 

Der arme Heinrich mußte aufgeopfert 
werden, das war leider nicht zu ändern. Der 
Lauf der Welt iſt einmal ſo. Hatte man ſie 
ſelber nicht auch damals dem Baron Tattenbach 
aufgeopfert? Natürlich wollte fie dem be⸗ 
dauernswerthen Manne die niederſchmetternde 
Eröffnung bis zum letzten Moment vorenthalten; 
DaB war Alles, was fie für ihn noch thun 
onnte 


Nie war fie dem Hauptmann ſchöner und 
ſtrahlender erſchienen, als an dieſem Morgen; 
nie hatte ſie ihn ſo lebendig an die Aſta 
Piraly der vergangenen Zeiten erinnert. Und 
doch konnte er innerlich nicht froh werden. 
Zwieſpalt fraß an ſeinem Herzen. Er konnte 
die Erinnerung an Lina nicht bannen, zugleich 
aber berauſchte ihn nach wie vor Aſtas Blick, 
und die Berührung ihrer Hand erfüllte ſeine 
Adern mit Feuer. 

„In den nächſten Tagen muß nun auch 
Dornbuſch wieder zurückkommen,“ ſagte er, als 
ſie ſich nach beendeter Promenade trennen 


wollten. 

Aſta ſchreckte leicht zuſammen. 

„Ah, ganz recht,“ verſetzte ſie leichthin. 
„Ich hatte, offen geſtanden, den Herrn beinahe 
ſchon vergeſſen.“ 

„Ich nicht. Ich freue mich ſehr auf ſeine 
Ankunft und zwar aus mehr als einem 
Grunde.“ i 

Er ſchaute ſie bedeutungsvoll an. 

Sie aber gab keine Antwort; erröthend zog 
ſie ihre Hand aus der ſeinen, lächelte, nickte 
ihm zu und trippelte davon. : 

Unter dem Portal des Badehotels blieb fie 
ſtehen und ſah ihm nach, wie er den Kiesweg 
hinunter ſchritt. Sie konnte nicht umhin, ihn 
zu bemitleiden. Das war vielleicht ihr letzter 
gemeinſchaftlicher Spaziergang geweſen. Was 
würde er jagen, wenn er alles erfuhr? 

An Dornbuſch aber hatte ſie thatſächlich 
nicht mehr gedacht. Eine unzeitige Rückkehr 
deſſelben konnte ihr recht unangenehm werden. 
Was ſollte ſie antworten, wenn Amberg die 
entſcheidende Frage an ſie richtete? Nun, 
hoffentlich, ja, vorausſichtlich ſtellte der Graf 
heute Abend ſeinen Antrag; dann würde ſie 
dafür ſorgen, daß er mit ihr morgen in aller 
Frühe ſchon abreiſte, damit dem armen Hein⸗ 
rich die Pein einer perſönlichen Verabſchiedung 
erſpart bliebe. Sie konnte ihm ja, um dem 
Anſtand zu genügen, ein freundliches Brieſchen 
hinterlaſſen. 


XVII. 
Am Montag Abend ſaß Frau Delacy allein 
in ihrem Zimmer; ſie hatte die Lampe an⸗ 
gezündet und war in ein Buch vertieft. Ein 
haſtiger Schritt auf dem Flur und dann ein 
e Oeffnen der Thür veranlaßten ſie auf⸗ 
ublicken. 
5 Auf der Schwelle ſtand das Fräulein von 
Krackewitz, bleich, 1 und mit vor Auf⸗ 
regung wogendem Buſen. 

ein Gott, Lina, was iſt Dir?“ fragte 
die ältere Freundin, ſich vom Stuhle erhebend. 

„Was gebührt dem Horcher an der 
Wand?“ entgegnete die andere, ihre Umhüllung 
ab⸗ und die dunkle Brille auf den Tiſch weg⸗ 
werfend. * 

„Horchen iſt keine anftändige Beſchäftigung, 
aber es giebt Fälle, in denen es nützlich und 
nöthig iſt. Warum fragſt Du?“ 


„Weil ich gehorcht habe, 
ſpionirt.“ 

„Ein offenes Bekenntniß iſt immer ein 
mildernder Umſtand; aber erzähle.“ 

„Du weißt, daß ich während der letzten 
drei Abende immer im Dunkeln im Park 
herumgeſtreift bin. Das hat weiter nichts auf 
ſich, zwei Drittel der andern Gäſte thun's auch. 
Ich verfolgte aber einen beſtimmten Zweck — 
ich wollte der Baronin Tattenbach und dem 
Grafen Canzoni auf die Sprünge kommen. 
Seit dem Unterhaltungsabend treibt die liebe 
Aſta nämlich ein doppeltes Spiel. Der Graf 
betet ſie an und ſie läßt ſich das gern gefallen, 
obgleich ſie, nach der Anſicht aller, mit dem 
Hauptmann Amberg ſo gut wie verſprochen iſt. 
Geſtern Abend habe ich geſehen, wie der Graf 
ihr dreimal die Hand küßte, natürlich im ab⸗ 
gelegenſten Theil des Gartens. Der Haupt⸗ 
mann kann unmöglich von dieſen abendlichen 
Fahrten ſeiner geliebten Aſta etwas wiſſen. 
Sie betrügt ihn in der abſcheulichſten Weiſe.“ 

Lina unterbrach ſich, ſchloß das Fenſter und 
zog die Vorhänge zu. 

„So iſts beſſer“, ſagte ſie. „Nun höre 
weiter: Du kennſt die Taxuslaube mit den 
Niſchen, wo wir neulich * haben. Heute 
Abend diente ſie dem Grafen und ſeiner Dame 
zum Stelldichein. Ich war natürlich auch da, 
verborgen in einer der ſtockfinſteren Niſchen. 
Von dem, was die beiden redeten, habe ich 
zuerſt nur wenig verſtanden, weil ſie mir nicht 
nahe genug ſaßen, das wenige aber genügte, 
um mir klar zu machen, daß ſie ſich bereits als 
Brautleute betrachten. Er drückte ſie wieder⸗ 
holt an ſich und küßte ſie ſehr zärtlich.“ 

„Das ſchlechte Geſchöpf!“ ſagte Frau Delacy 
entrüſtet. 

„Endlich ſtanden ſie auf und näherten ſich 
der Niſche, in der ich ſaß. Ich kann Dir ver⸗ 
ſichern, daß mir das Herz klopfte. Denke nur, 
wenn ſie mich als Lauſcherin ertappt hätten! 
Aber es war zu finſter, ich beruhigte mich 
wieder und horchte aus Leibeskräften. Der 
Graf ſagte jetzt wörtlich folgendes: 

„Ich bin neugierig, was Dein Vetter, der 
Herr Hauptmann, für Augen machen wird, 
wenn Du ihm die Neuigkeit mittheilſt, Cariſſime. 
Morgen mußt Du mich ihm vorſtellen.“ 

„Denke doch, der Hauptmann ihr Vetter — 
die verlogene Schlange! Sie aber beſann ſich 
keinen Augenblick.“ 

„Ich halte es fürs beſte, ihm zunächſt noch 
nichts davon zu ſagen,“ verſetzte ſie. „Er iſt 


gehorcht und 


| Eümmurtis krank und fortwährend in gereizter 


Stimmung und außerdem hat er ſich in den 
Kopf geſetzt, daß ich einen guten Freund von 
ihm heirathen ſoll. Ich will ihm lieber von 
Berlin aus ſchreiben.“ \ 

„Damit entfernten fie ſich und auch ich 
kroch aus meinem Verſteck hervor. Iſt Dir 
ſchon ein ſolches Lügengewebe vorgekommen? 

„Mir erſcheint es faſt unglaublich,“ entgeg⸗ 
nete Frau Irma. 


* 


doch iſts wahr. Was ſoll ich nun 


„Ja, mußt Du denn etwa 
geht Sie dem di Std 11 5 thun? Was 

„Aber t tte „Irmad Soll 
zugeben, daß Hauptmann Amberg SS 
Geſchöpf ſo hinters Licht geführt wird, wenn 
zwei Worte genügen, ihm die Augen zu öffnen d 
Ich ſage Dir, es kocht in mir und ich möchte 
vor Scham darüber vergehen, daß eine unſeres 
Geſchlechts eines ſolchen Betruges fähig iſt!“ 

„Und die Männer halten dieſes Weib oben⸗ 
drein für einen Engel! Ich glaube faſt, daß 
Frau Aſta meiner berühmten Freundin Lina 
Meroni an ſchauſpieleriſchem Talent noch über⸗ 
legen iſt. Auf welche Weiſe willſt Du dem 
Hauptmann denn die Augen öffnen?“ 

„Ich gehe direkt zu ihm und ſage ihm rund 
heraus, wie die Sache ſteht. Einen andern 
Weg giebts nicht.“ 

e ihm doch lieber einen anonymen 

rief.“ 

„Zu ſolch einem Schritt kann ich mich nicht 
ernſedrigen,“ verſetzte fie. 

„Er wird Dich aber erkennen.“ 5 

„Das glaube ich nicht; darauf muß ich's 
ankommen laſſen. Mein Schleier iſt dicht und 
Wa Stimme kann ich verändern, wie Du 


„Und wann gedenkſt Du dieſen tollen Plan 
auszuführen?“ A . f 5 


„Heute noch — ſogleich. Im Zimmer des 
Hauptmanns ſah ich noch acht. Nene finde 
ich den Plan durchaus nicht toll, Irma. Ich 
würde mir nie verzeihen können, wenn ich nicht 
alles verſuchte, die Doppelzüngigkeit und 
Schlechtigkeit dieſer Frau aufzudecken.“ 

„Ich bewundere Deinen Muth, Lina, ja, ich 
beneide Dich darum!“ ſagte Frau Delacy. 
Innerlich aber fügte fie hinzu: „Sieh Dich vor, 
Lina Mehring, Du biſt näher daran, Dein Her 
zu verlieren, als Du vielleicht glaubſt... 7 

Eine Viertelſtunde ſpäter klopfte es an des 
Hauptmanns Zimmer. 

„Herein]“ rief dieſer, die Zeitung nieder⸗ 
legend, in der er geleſen hatte. Er wunderte 


ſich, wer i | 1 
ſuchen Wants, fer ſpäten Stunde ihn noch auf 


als de Tol umderung wurde aber noch größer, 


auleneſich öffnete und die ſeltſame Geſtalt 
Gef des don Seademih, Bereinhinft, das 
eſicht, wie gewöhnlich, hinter einem dunkel⸗ 
we al verborgen. 
er Hauptmann er i 
ug ne, | hob ſich und trat ihr 
„Ich muß Sie recht ſehr 
bitten, Herr Haupt a ale 
„Mein Beſuch wird Ihnen unpaſſend und auf⸗ 
dringlich erſcheinen, aber es handelt ſich um 
etwas für Sie ſehr wichtiges. Ich hielt es für 
Gebot der Pflicht, Sie aufzusuchen, obgleich mich 
ſelber die Sache nicht im geringſten angeht.“ 
8 „sollen Sie nicht Platz nehmen?“ fragte 
mberg in immer wachſendem Erſtaunen. 


„Ich danke. Meine Mittheilung iſt nur 
urz. Die Baronin von Tattenbach hat ſich 
heute mit dem Grafen Canzoni verlobt. 
Erkundigen Sie ſich, wenn Sie an der Wahrheit 
meiner Worte zweifeln ſollten.“ 

Ehe Amberg ſich von dem Schlage zu erholen 
vermochte, den dieſe Eröffnung ihm verſetzt 
hatte, war das Fräulein von Krackewitz bereits 
wieder verſchwunden. 

Am nächſten Morgen beim Frühſtück ver⸗ 
lautete als Neuigkeit, daß die Dame mit der 
dunklen Brille und dem ſemmelblonden Haar 
um 8 Uhr 30 8 habe. f 


Auch die Baronin hätte ſich gern ſchon am 
Dienſtag früh davon gemacht, der Graf aber 
bat ſie, bis zum folgenden Tage noch zu ver⸗ 
ziehen, da er dann in der Lage wäre, ſie per⸗ 
ſönlich nach Berlin zu begleiten. Nur ungern 
fügte ſie ſich ſeinem Drängen, weil ſie ſich 
vor der Begegnung mit Heinrich Amberg 


fürchtete. Zum Glück für ſie, wie ſie meinte, 
brachte der Morgen naſſes und ſtürmiſches 
Wetter. Sie ſendete das folgende Billet an 


den Hauptmann: 

„Lieber Heinrich! Ein entſetzlicher Kopf⸗ 
ſchmerz peinſgt mich — dazu das ſchlechte 
Wetter — — Ich bin unglücklich, Dich heute 
Vormittag nicht ſehen zu können. Vielleicht 
bei Tiſche, wie ich inſtändigſt hoffe. 

Deine Aſta.“ 

Amberg warf den Zettel mit bitterem 
Lachen auf den Tiſch, auf dem bereits ein 
anderer Brief lag. Dornbuſch hatte geſchrieben, 


daß er um ſieben Uhr Abends in Elbersberg 
anlangen würde. 


So ſehr die Mittheilung des räulein von 
Krackewitz ihn anfänglich e ee 
hatte, ſo war doch ſeltſamer Weiſe keinerlei 
Zweifel an der Wahrheit derſelben bisher in 
ſeine Seele gekommen. Ja, er ſchien nicht 
einmal verwundert darüber zu ſein. Er ver⸗ 
ſpürte vielmehr ein Gefühl der Befreiung, als 
hätte eine höhere Macht die Feſſelung, die er 
ſich ſelbſt angelegt hatte. Er empfand auch 
keinen Zorn gegen Aſta, höchſtens Mitleid, 
gemiſcht mit Verachtung, daneben war er 
dankbar, entronnen zu ſein. Von Tag zu Tag 
war ſeit Dornbuſchs Abreiſe die Ueberzeugung 
in ihm ſtärker geworden, daß er im Begriff 
ſtehe, einen Schritt zu thun, den er zeitlebens 
bereuen würde. Dennoch hatte er als ein 
Mann von Ehre nicht zurücktreten dürfen. 
Jetzt war's anders .... Das Bild Lina 
Mehrings ſtand bereits wieder an ſeinem vor⸗ 
herigen Platz auf dem Tiſche. 

Aſta blieb ſelbſtverſtändlich der Table d'hote 
fern; ſie wäre aber erſtaunt geweſen, zu er⸗ 
fahren, daß auch Amberg ſich nicht hatte ſehen 
laſſen. Beiden wurde der Tag unendlich lang. 
Aſta ſehnte ſich nach dem Moment, wo ſie von 
Elbersberg abdampfen würde, ihrem neuen 
Glück entgegen, und Amberg wartete unruhig 
auf die Ankunft des Freundes. 


Endlich war der Abend gekommen. Eine 
Viertelſtunde nach dem Eintreffen des Zuges 
trat Dornbuſch zu dem erfreut aufſpringenden 
Freunde ins Zimmer. Er erſchrak faſt über 
das Ausſehen deſſelben, enthielt ſich aber zu⸗ 
nächſt jeder Bemerkung darüber. 

5 habe das Abendbrod für uns beide 
hierher auf das Zimmer beſtellt,“ ſagte Amberg 
nach der erſten herzlichen Begrüßung mit einer 
gewiſſen Haſt. „Vorher kannſt Du Deinen 
äußeren Menſchen ein wenig auffriſchen, wenn 
Du magſt, während ich noch ſchnell etwas er⸗ 
ledigen will.“ 

Damit eilte er hinaus. 

Dornbuſch blickte ihm kopfſchüttelnd nach. 

Dann fiel ſein Auge auf Linas Bild; er 
ging näher und betrachtete es aufmerkſam, 
unter verſtärktem Kopfſchütteln. 

Inzwiſchen hatte Amberg ſich bei der 
Baronin Tattenbach anmelden laſſen. Er fand 
dieſelbe allein und mit ihren Koffern und 
Taſchen beſchäftigt. Sie hatte alles vorbereitet, 
um am nächſten Vormittag um zehn Uhr ab⸗ 
reiſen zu können. Der Graf ſollte eine Stunde 
früher fahren und ſich ihr auf der Station Eich⸗ 
berg anſchließen. Als der Hauptmann eintrat, 
warf ſie einen ſchnellen, forſchenden Blick auf 
ſein Antlitz. Sie war auf alles gefaßt. 

„Soeben iſt mein Freund Dornbuſch wieder 
angelangt,“ begann er rubig, faſt eiſig. „Ich 
hatte Dir zu verſtehen gegeben, daß ich mit 
dem Moment ſeiner Rückkehr von einem ge⸗ 
wiſſen Verſprechen entbunden ſein würde; ich 
bin nun in der Lage, Dich das zu fragen, was 
ich vorher nicht durfte und was zu errathen 
Dir nicht ſchwer fallen kann.“ 

Sie ſtanden einander gegenüber, zwiſchen 
fi den runden Tiſch. Noch hatte keins jeiner 
Worte angedeutet, daß er um ihr Geheimniß 
wiſſe, allein ſeine auffallende, höfliche Kälte exe 
füllte ſie mit Beſorgniß und Furcht. 

„Ehe ich aber dieſe Frage an Dich richte,“ 
fuhr Amberg fort, „habe ich Dir noch eine 
andere vorzulegen .... haft Du dem Grafen 
Canzoni ein Heirathsverſprechen gegeben oder 
nicht?“ 

r wußte alſo doch etwas! Aber wieviel? 
Ein Sturm von Gedanken durchkreuzte Aſtas 
verſchmitzten Kopf. Sie war bleich geworden, 
aber ſie ſchlug ihre Augen vor Bmbergs durch⸗ 
bohrendem Blick nicht nieder. 

„Ob ich dem Grafen Canzoni ein Heiraths⸗ 
verſprechen gegeben habe?“ wiederholte ſie lang⸗ 
ſam ſeine Frage. 

„Das wollte ich gern willen,” nickte er. 

„Es iſt mir völlig unbegreiflich, wie Du 
auf ſolch einen Gedanken kommen kannſt,“ ant⸗ 
wortete fie jetzt. „Nein, ich habe dem Grafen 
kein Heirathsverſprechen gegeben. Wer Dir 
das erzählt hat, der hat Dich belogen.“ 

Auf dieſe Wendung war der Hauptmann 
nicht vorbereitet. Er hatte eine einfache Be⸗ 
ſtätigung der ihm gewordenen Mittheilung er⸗ 
wartet. Sollte man ſich einen ſchlechten Scherz 
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mit ihm erlaubt haben? Aſta hatte ihm ſeines 
Wiſſens noch nie eine Unwahrheit geſagt, er 
war daher ehrenhalber verpflichtet, ihr zu 
glauben. Zu weiterem Nachdenken mangelte 
jetzt die Zeit. 

„Ich darf mich alſo darauf verlaſſen, daß 
zwiſchen Dir und dem Grafen keinerlei heim⸗ 
liches Einverſtändniß obwaltet?“ fragte er nach 
einer Pauſe. 

„Ganz gewiß kannſt Du das, beſter Hein⸗ 
rich!“ rie ſie betheuernd. „Ich bitte Dich, wie 
könnte ich wohl mit einem ſolchen Menſchen, 
wie der Graf iſt, im Einverſtändniß ſein! Du 
ſollteſt mich doch beſſer kennen!“ 

„Verzeih mir, Aſta, ich will nie wieder 
ſolche Gedanken hegen!“ entgegnete er, um den 
Tiſch herumgehend und ihre Hand ergreifend. 
Der Moment war gekommen, wo er ſein Ver⸗ 
ſprechen einlöſen mußte; die Kälte begann aus 
ſeinem Herzen zu ſchwinden und ſein Blick 
wurde weicher. Er hielt ihre Hand und der 
alte Magnetismus durchſtrömte ihn wieder. 

„Aſta,“ ſagte er, „jetzt darf ich das Wort 
ausſprechen, das mir vor vierzehn Tagen ver⸗ 


wehrt war... Iſt Deine Liebe zu mir jo 
groß, daß Du freudig mein Weib werden 
würdeſt ?* 


ft? 
„Du weißt's, Heinrich. Du weißt, daß ich 
nie einen andern geliebt habe, als Dich!“ 

Ibre ſchönen Augen ſchauten voll zu ihm 
empor; ſie erſchienen ihm wie zwei Spiegel 
lauterer Wahrheit. Er legte den Arm um 
ihre Mitte, er neigte ſich, ihre rothen Lippen 
zu küſſen — da wurde die Thür aufgethan 
und Canzoni kam ſchnellen Schrittes herein. 

Amberg fuhr zurück, als habe Afrikas giftigſte 
Schlange ſich vor ihm aufgebäumt. c 

Aſta ſtieß einen leiſen Schrei aus. 

Canzoni blickte von dem einen zur andern, 
ohne jedoch in Verlegenheit zu gerathen. 

„Ich bitte um Vergebung, wenn ich üörte,“ 
ſagte er, zu Aſta gewendet, „ich wollte Dir 
nur melden, daß ich für Deine Abreiſe morgen 
früh zehn Uhr alles arrangirt habe. Du 
haft Dich alſo nicht weiter zu bemühen. In 
Eichberg erwarte ich Dich und fahre mit Dir 
weiter.“ 

Dann verneigte er ſich gegen Amberg. 

„Es iſt mir angenehm, Ihre Bekanntſchaft 
zu machen, Herr Hauptmann; ich bitte Sie, 
mir zu glauben, daß es nicht meine Schuld 
iſt, wenn dies nicht ſchon früher geſchah. Sie 
haben ohne Zweifel von der Frau Baronin 
bereits mein Glück vernommen. Ja, ich bin der 
glücklichſte Mann unter der Sonne. Morgen 
reiſen wir mit einander nach Berlin, in drei 
Wochen wird unſere Vermählung ſtattfinden. 
Ich erlaube mir, Herr Hauptmann, Sie ſchon 
jetzt zu derſelben einzuladen.“ 

„Sie — Sie heirathen alſo die Baronin 
Tattenbach?“ 

„Si, Signore.“ 

(Schluß folgt.) 


— . — — een 
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